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Vor der Londoner Konſerenz.
Wer nach der Beſprechung der Miniſterpräſidenten der einzelnen

Länder mit der Reichsregierung, die am 5. Februar in Berlin ſtatt
fand, annahm, daß nun für die Reichsregierung der Weg nach London
frei ſei, ſah ſich getäuſcht, obwohl die amtliche Verlautbarung, die über
dieſe Beſprechung ausgegeben wurde, ausdrücklich von der einmütigen
Anſchauung aller Beteiligten ſpricht. Es zeigte ſich leider nur zu bald,
daß Bayern wieder einmal aus der Reihe tangte. Die bayeriſche
Regierung des Herrn von Kahr verſteifte ſich darauf, daß die Pariſer
Forderungen der Entente, die ſich ja ſehr klar und deutlich in die
Beſchlüſſe über die Entwaffnung und die Vorſchläge zur Reparations
frage gliedern, ein unteilbares Ganzes ſeien, und daß dieſes Ganze
für die bayeriſche Regierung unannehmbar ſei. Damit war der
Konflikt zwiſchen Berlin und München gegeben. Jn
Berlin betonte man mit Recht, und in der Erklärung, die die Re
gierüngsparteien im Reichstage abgaben, iſt das ja auch mit aller
Deutlichkeit betont worden, daß man die Pariſer Entwaffnungs
forderungen, ſoweit ſie dem Friedensvertrag und dem Abkommen von
Spa entſprechen, lohal ausführen werde, d. h. mit anderen Worten,
daß man zur Entwaffnung der noch beſtehenden Einwohnerwehren
ſchreiten würde, während man über die Forderungen, die über den
Friedensvertrag und Spa hinausgehen, erneut mit der Entente ver
handeln müßte. Bayern aber weigerte ſich, ſeine Einwohnerwehren
zu entwaffnen. Schon bei den Berliner Beſprechungen ſoll Herr von
Kahr dieſen Standpunkt hartnäckig vertreten haben, obwohl ihm das
Bedenkliche einer ſolchen Haltung klar vor Augen geführt wurde. Ob
die Einwohnerwehren Bayerns heute noch eine Berechtigung haben,
wie ihre Freunde behaupten, ob ſie der Hort der Reaktion ſind, wie
ihre Gegner ſagen, das kann hier völlig außer acht gelaſſen werden.
Nachdem Deutſchland im Abkommen von Spa die Entwaffnung und
Auflöſung der Wehren zugeſagt hatte, bleibt der Reichsregierung nichts
weiter übrig, als dieſe Zuſage nun auch zu erfüllen. Jm übrigen wird
ja von dieſer Auflöſung der Einwohnerwehren nicht nur Bayern
betroffen, ſondern ebenſo Oſtpreußen, deſſen Grenzen ſtets einem
feindlichen Einfall ausgeſetzt ſind. So ſcheint für Oſtpreußen die Auf
löſung der Wehremn weitaus bedenklicher zu ſein, als für Bayern, das
doch die Zeit der Räteherrſchaft längſt überwunden hat und deſſen
innerpolitiſche Verhältniſſe zu beſonderer Beunruhigung keinen Anlaß
gaben.

Was ſich nun nach Herrn von Kahrs Rückkehr von Berlin in
München abgeſpielt hat, das gehört zu den unerfreulichſten Er
ſcheinungen und bildet ſicherlich kein Ruhmesblatt in der deutſchen
Geſchichte. Man mußte ſich in München doch von vornherein darüber
klar ſein, daß das Feſthalten an den Einwohnerwehren Waſſer auf
die Mühlen derjenigen ententiſtiſchen Kreiſe bedeuntet, die ſich ohnehin
bemühen, Deutſchland ſtets der Nichtinnehaltung von übernommenen
Verpflichtungen zu zeihen, die bei jeder Gelegenheit über den böſen
Willen Deutſchlands zetern und nach neuen Gewaltmaßnahmen rufen.
Ebenſo mußte man ſich klar darüber ſein, daß das Feſthalten an der
Einwohnerwehr auf die innere Politik nachteiligen Einfluß ausüben
mußte. Der Widerſtand der Sozialdemokraten gegen die Einwohner
wehren iſt ja bekannt, und die Mehrheitsſozialiſten haben auch keinen
Zweifel daran gelaſſen, daß ſie die Reichsregierung nur zu ſtützen
vermögen um den Preis, daß die übernommenen Entwaffnungs
verpflichtungen auch loyal durchgeführt werden. Trotz der ſehr klaren
Sachlage kam man in München kagelang zu keinem Entſchluß, während
deſſen nationaliſtiſche Revanchepolitiker mit den bayeriſchen Jüngern
Moskaus Verbrüderung feierten. Endlich wurde der Standpunkt der
bayeriſchen Regierung dann in einer amtlichen Erklärung bekannt
gegeben, aber man fand nicht den Mut zur Veröffentlichung der an
die Reichsregierung gerichteten Note, die nach tagelangen Beratungen
endlich fertiggeſtellt worden war. Die bayeriſche Erklärung bedeutet
ein Feſthalten an dem grundſätzlichen bayeriſchen Standpunkt, zeigt
aber doch ein Einlenken. Die bayeriſche Regierung beharrt auf ihrem
Standpunkt, daß die Pariſer Forderungen einſchließlich der Ein
wohnerwehrfrage einheitlich zu behandeln ſeien, aber ſie erkennt
andererſeits auch das Recht der Reichsregierung in der Entwaffnungs
frage zu geſetzmäßigen Anordnungen an, für deren innerpolitiſche
Folgen ſie jedoch die Verantwortung ablehnt. Das iſt gewiß ein ſehr
beſcheidenes Entgegenkommen, aber es beſeitigt doch die Gefahr einer
ernſten Kriſe und es macht den Weg nach London frei. Die deutſchen
Unterhändler werden keine derartigen Weiſungen nach London mit
nehmen, wie ſie von der Regierung Kahr gewünſcht wurden.

Dies Verhalten der bayeriſchen Regierung hat es mit ſich gebracht,
daß vorübergehend wenigſtens die Frage der Entſchädigungszahlungen
in den Preſſeerörkerungen hinter die Entwaffnungsfrage zurücktrat.
Man wird ſich aber darüber klar ſein müſſen, daß die Reparation
Natürlich an erſter Stelle ſteht. Die Frage iſt hier, welche wirtſchaft
lichen Grundlagen ergeben ſich für die Ausführbarkeit des in Paris
aufgeſtellten Planes. Vielfach wird namentlich in Frankreich mit
geradezu phantaſtiſchen deutſchen Ein und Ausfuhrziffern gearbeitet,
um die Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands nachzuweiſen. Wie aber liegen
die Dinge in Wirklichkeit? Jm Jahre 1918, dem günſtigſten
Vorkriegsjahr, betrug die deutſche Einfuhr 12 Milliarden Goldmark,
die Ausfuhr nicht ganz 11 Milliarden. Deutſchland hatte alſo ſchon
damals einen Paſſivſaldo von über einer Milliarde. Die Balanze
war dadurch möglich, daß die deutſchen Anlagen im Auslande, die
fremden Wertpapiere in deutſchem Beſitz, nicht zuletzt die deutſche
Schiffahrt für fremde Rechnung namhafte Summen brachten. Heute
fallen nach dem Frieden von Verſailles dieſe Einnahmequellen fort.
Die Handelsbilanz für 1920 weiſt nun aber nach Schätzung, die der
Wirklichkeit ſehr nahe kommen dürfte, eine Einfuhr von 8 Milliarden
auf, der eine Ausfuhr von nur 5 Milliarden gegenüberſteht. Nur zur
Bilanzierung müßte Deutſchland alſo ſchon ein Mehreinkommen von
rund 3 Milliarden Goldmark haben! Will man nun abe. die ver
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Her Kampf um die deutſchen Kabel.
Waſhington, 14. Febr. Die Kabelkonfereng wurde auf Diens

tag vertagt. da die auswärtigen Vertreter ſich mit ihren Regierungen
beraten wollten Vor allem wünſchte der franzöſiſche Botſchaſter
Jnſſerand nene Anweiſungen von Paris zu erhalten. Stagtsſekretär
Dadibs erklärte, daß die Kabelfrage vor dem A. Marz, dem Tage des
Amtsantritts des neuen Präſidenten, erledigt ſein werde

Zer deutſche Anterhändler Bergmann wieder in Paris.
Paris, 14 Febr. (ZU.) Der deutſche Staatsſekretär v. Berg

mann iſt aus Berlin geſtern wieder in Paris eingetroffen. Man ſagt,
daß er die Antwort der deutſchen Regierung an die franzsſtſche Regte
rung in der Reparativnsfrage überbringt.
Frankreich gegen jede Verzögerung der Londoner Konferenz

Paris 14. Febr. „Temps“ erklärt, daß vie franzöſiſche Regie
rung den dringenden Wunſch hegt, jede Verzögerung der Londoner
Konferenz zu vermeiden, die am 21. Februar beginnen und zuerſt die
Orientfrage behandeln ſolle.

Lonbon, 14. Febr. (TU.) „Daily Mail melbet: Die fremden
Vertreter zur Konferenz in London werden Ende der Woche hier er
woartet. Alle Aufenthaltskoſten werden von der engliſchen Regierung
getragen. Man rechnet mit ungefähr 200 Perſonen. Miniſterpräſident
Dlotzd George wird heute in einem wichtigen Kronrat den Vorſth führen
und morgen im Unterhaus eine längere politiſche Rede halten.

Heutſcher Gleg bei Stadtrerordnetenwahlen in Overſchleſten.

„Preslau, 14. Jebr. WEB.) Wie die Schleſ. Volksztg. meldet
erhielt geſtern bei den Stabtverordneten wahlen in Kreuzburg die Liſte
der Vereinigten deutſchen Parteien 5188 Stimmen nd die Liſte der
Nationalpelen nur 276 Stimmen. Das gleiche Blatt meldet aus
Dpyeln, daß der bekannte volniſche Agitator Makoſch nach Hinter
laſſung von 259 009 n geflüchtet iſt. Kher das Vermögen des
Durchgebrannten iſt der Konkurs eröffnet worden. Es iſt mit Sicher
heit anzunehmen, daß Makoſch über die polniſche Grenze gekommen iſt.

Eytente-Hrohungen an Sſterreich.

Wien 14. Febr. Jm Verfaſſungsausſchuß berichtete Bundes
kanzler Mayr über die Haltang der Entente. Wie die Blätter er
fahren, beſtätigten ſeine vertraulichen Mitteilnngen, daß die Entente,
geſtützt guf den Friedensvertrag von St. Germain, ſich energiſch
gegen DeFall der Nichtbeachtung ihrer Warnung mit Repreſſakien ge
droht habe.

Ein Vombengttentat in New Nork.

New York 14. Jebr. Jn Chieago wurde bei einer Wahlver
W eine Bombe geſchlendert. 17 Perſonen wurden ſchwer
verletzt.

langten Jahresraten zahlen und die zwölf
dann müßte nach Berechnungen der deutſchen Sachverſtändigen die
Ausfuhr auf 14 Milliarden gebracht werden. Eine ſolche Steigerung
würde natürlich die fremden Länder mit deutſchen Waren über
ſchwemmen und ſo die in allen Ländern beſtehende Kriſe verſchärfen.
Trotzdem wird man ſich klar darüber ſein müſſen, daß eine höhere
Leiſtung von Deutſchland nur durch größte Steigerung ſeiner Produktivn
zu ermbagktchen wäre. Von dieſem Grundgedanken werden denn auch
dic deutſchen Gegenvorſchläge ausgehen, die nun von einem engeren
Rat von Sachverſtändigen unter dem Vorſitz von Direktor Krämer
beraten werden.

Von deutſcher Seite wird man jedenfalls nichts unverſucht laſſen,
um in London zu einem Ausgleich zwiſchen den berechtigten Forde
rungen der Entente und der deutſchen Leiſtungsfähigkeit zu kommen,
ob das allerdings gelingen wird, das hängt ja nicht von Deutſchland

allein ab. W. A.Keine Erleichterung der Auguhrabgabe.
Der franzöſiſche Wiederaufbauminiſter Loucheur hat einem ameri

kaniſchen Preſſevertreter zur Beruhigung der amerikaniſchen Stim
mung mitgeteilt, daß nie die Rede davon geweſen ſei, die deutſche Aus
fuhr mit einer zwölfprozentigen Steuer zu belegen. Man habe nur
außer der feſten Entſchädigungsſumme noch eine anpaſſungsfähige
feſtſeßen wollen, die der künftigen Entwickelung des deutſchen Wirt
ſchaftslebens gerecht werde. Am Ende eines jeden Halbjahres ſolle
die Höhe der deutſchen Geſamtausfuhr berechnet und zwölf Prozent
davon an die Entente abgeführt werden. Dieſe Darſtellung iſt keines
wegs geeignet, uns aufatmen zu laſſen. Jn der Form mag es erträg-
licher erſcheinen, daß von der Geſamtausfuhr zwölf Prozent abzuführen
ſind, als wenn dieſe Abgabe von allen einzelnen deutſchen Export
artikeln erhoben werden müßte; denn die Kontrolle der Entente über
die deutſche Ausfuhr würde nicht ſo ins einzelne gehen und zur
Handelsſpionage ausarken, wie wenn jede einzelne Fabrik beauſſichtigt
würde; auch könnte Deutſchland ſelbſt die Abgabe dann je nach der
Tragfähigkeit der einzelnen für den Export arbeitenden Jnduſtriezweige
ſtaffeln. Aber in der Sache ſelbſt iſt nicht die mindeſte Erleichterung
in dem angedeuteten Verfahren zu erblicken. Denn die Exportabgabe
von zwölf Prozent ſetzt Uberſchüſſe unſerer Ausfuhr voraus, die ganz
undenkbar ſind. Sie neben den 2 bis 6 Milliarden Goldmark feſter
Annuitäten aufzubringen, iſt für die dentſche Volkswirtſchaft eine
glatte Unmöglichkeit.

Beginn direkter Verhandlungen mit Frankreich.
Aus Paris wird uns gemeldet. Mit der am Sonntag erfolgten

Rückkehr des Staatsſekretärs Dr. v. Bergmann nach Paris werden
die Verhandlungen mit der franzöſiſchen Regierung
beginnen. Dieſe wersen als beſonders bedeutungsvell angeſehen Von
ihrem Ausfall wird es abhängen, ob man auf die Londoner Konferenz

überhaupt Erwartungen r kann. Nicht in London, ſondern
in Paris liegt der Schwerpunkt der Eutſcheidungen.
Nachdem die Pariſer Konferenz den Optimismus und die Jluſtsnen
zerſtört hat, die bei der deutſchen Regierung auf Grund ver durchares
Anzureichenden Berichte ber die in Pariſer Regierungskreiſen angeblich

rrſchende Stimmung hervorgerufen worden waren, und nachdem end
ich auch der durch keine Takſachen vegründete Glaube an die objektive
Vermittlertätigkeit Englands ins Wanken geraten war und nunmehr
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Polen ſucht Verbündete.

Warſſchaun, 14. Febr. (WB.) Der polniſche Miniſter r
auswärtige Angelegenheiten iſt geſtern nach London gereiſt. Er wir
ſich dort drei Tage aufhalten und ſich daun noch Rom und von dert
nach Bukareſt begeben. Wie der Pariſer „Petit Pariſten“ zu wiſſen
glaubt, wird in Bukareſt zwiſchen Polen und Rumänien eine Militär
könvention und ein Defenſtvabkommen abgeſchloſſen werden.

Englüſches Geſchwader ſur Gmyrna.

Athen, 14 Febr. W Nach einer Meldung des Pariſer
„Matin“ aus Athen iſt ein engliſches Geſchwader, beſtehend aus zwei
Panzerkren kern und zwei Torpebobootsjägern, in Sinyrnge ange-
kommen. Wahrſcheinlich zur Unterſtüßung der Griechen, die eine
ziemliche Niederlage erlitten haben.

Gtandrecht in ganz Thrazien erklärt.

Athen, 14. Febr. Die griechiſche Regierung hat in ganz Thra-
zien den Belagerungszuſtand und das Standrecht erklärt.

Amſturz in der Türhei?
Loudon, 14. Febr. e Nach einer Melvung des „Daily

Chronicle aus Konſtantinopel haben die Kemnaliſten den Sultan für
abgeſetzt erklärt und Osman Kuad zunt Saltan vroklamiert. Osman
Fuab gibt ſich als Sohn des früheren Sultans Abdul Hamid aus. Er
iſt in Berlin erzogen worden, wo er als Freund des früheren deutſchen
Kaiſers Wilhelm galt.

Konſtäuntinopel, 14. Febr. (WaB) Die Abordnung der
Regierung in Konſtantinopel zur Londoner Ortentkonferenz iſt mit dem
Orientegpreßzug nach London ahgefahren. Die Delegation der Ke-
maliſten iſt ant Jebruar von Angsra mit Sonderzug nach Abalig ab
r W ſie einen italieniſchen Poſtsampfer nach Brindiſſt be
nutzen wir

Auſdechung kommuncher Pläne in Frankreich.
Paris, 14 Jebr. U Die Prüfung der veſchlagnahmten

Papiere in der Kommuntſtenaffäre hat ergeben, daß die Kommuniſten
eine revoluttontre Bewegung vorbereiteten, die am 1. Mat dieſes
Jahres in Frankreich, Jtalien und Spanien ausbrechen ſollte. Die
Unterſuchungsſtellen erklärten, daß weitere ſenſationelle Verhaftungen
bevorſtehen.

Das Ergebnis der Wahlen in 5udarrißa,

Londeon, 13. Febr. e nd di Wahaus Sübafrikag bis anf drei bekannt. Slnugt, die ationah tiſche von SSitze, vie Unabhäungigen haben en Sie erhalten

Schlaſkrankheit-Chidemie in Neuwork.

Neuyvrk, 14. Febr. (WTB.) „Neuyork Herald“ berichtet, eine
Schlafkrankheit Epidemie mache in Nenyork raſche Fortſchritte. Man
meldet heute 11 Fälle

die Wirklichkeit mit ihrer ganzen Schärfe ſich vor den Augen Deutſch
lands enthüllt, dürfte es neuerdings den Weg der Verhandlungen mit
der franzöſiſchen Regierung betreten. Staatsſekretär v. Bergmann wird
in den Grundzügen die in London vorzutragenden deutſchen
Gegenvorſchläge zur vorläufigen Begntachtung der
franzöſiſchen Regierung vorlegen Beſtimmte Mit
teilungen über ihren Jnhalt laſſen ſich vorläufig nicht machen. Nach
eingeholten Erkundigungen ſind auf Einzelheiten eingehende Mitteilun
gen des „Jottenal“ über dieſe Angelegenheit nicht zutreffend. Dr.
v. Bergmann iſt nur zur Erledtgung lanfender Angelegenheiten nach
Paris gekommen. Er wird allerdings urit den franzöſiſcheit Regierungs
vertretern in der Entſchädigungsfrage Fühlung ſuchen, ohne daß er aber
der Kberbringer beſtimmter feſt ausgearbeiteter Projekte wäre. Der
„Tenmps“ erklärt, daß Herr v. Bergmann von der franzöſiſchen Regie
rung angehört werden würde wenn er ernſthafte Vorſchläge überbringe,
die in keiner Weiſe dem Kbereinkommen vom 29. Jannar widerſprechen

Frankreichs Abſichten auf das Ruhrgebiet.
Genf, 14. Febr. Tar den veröffentlicht in der letzten Nummer

der „Jluſtration“ ſeinen letzten Artikel über den Verſailler Vertrag
Er macht dabei das Zugeſtändnis, daß die Franzoſen ſchon im
Jahre 1919 das Ruhrgebiet beſetßen wolkten, aber auf
den, einſtimmigen Widerſpruch ihrer Alliterten geſtoßen ſeien. Tardien
fügt freimütig hinzu, daß die Forderung immer wiederernenert
werden könne, um anderweitige Zugeſtändniſſe durchzuſetzen

Neue Kohlenverhandlungen mit der Eutente.
Beratung mit der Entſchädigungskommiſſtort.

Paris 14 Febr. „Temps“ meldet, daß am März eine Be
ratung der Reparationskommiſſion mit deutſchen Kohlenſachverſtändigen
ſtattfinden wird, um das Lieferungsprogramm für den Monat Aprik
zu en e die Monate Februar und März bleibe es bei den
i a Lieferungen von 2 200 000 Tonnen plus 250 000 Tonnen
Rückſtände.

rv der arbeiter im Saargehiet gegen die hohen Kohlen
lieferungen Deutſchlands.

Aus Saarbrücken wird berichtet. Der Gewerlverein chriſtlicher
Bergarbeiter hielt am Sonnabend und Sonntag im ganzen Saargebtet
viele n en ab, die von Tauſenden von Bergarbeitern beſucht
waren. In den Verſammlungen wurde einſtimmig eine Entſchlie-
ß ung gefaßt, in der es heißt: Die welt wirtſchaftliche Kriſe mache ſich
beſonders in Saarbergban bemerkbar Wegen Abſaßmangel wurde am
12. Jebruar ſchon die vierte Feiterſchicht, die dritte im Februar, ein
gelegt. Angeſichts dieſer Situation werden die franzöſiſchen Bergerediretnoren entſchieden erſucht ſo dafür einzuſeten, daß in Frank

reich für die Kohlen der franzöſiſchen Saargruben genügender Abſatz
geſchaffen wird. Die Saarbergarbeiterſchaft kann es nicht verſtehen
daß Deutſchland monatlich Kber zwei Millionen Tonnen Nüuhrkohle, die
die deutſche Volkswirtſchaft ſehr venötigt, an die Entente abliefern ſoll,
während auf den Halden der Saargruben kein Platz mehr zum Auf
ſchütten der Kohlen vorhanden iſt. Die Reſolution fordert ferner ein
gemeinſames Zuſammengehen mit dem Deutſchen Bergarbeiterverband,
um bei dem Bureau des internationalen Bergarbeiterverbandes in
Amſterdam ein gemeinſames Vorgehen der Bergarbeiter der ange
ſchloſſenen Länder zu erreichen, daß ein Teil der zu liefernden Ruhr
ohle in Deutſchland verbleibt, um ſo für die Saarkohle Abſatzmsglich
keiten zu ſchaffen. Ferner fordert die Reſolution die Freigabe der
Kohlenbe lieferung an die Bevslkerung, die Einſchrän-
kung der Feierſchichten und die Erſtakkung des daraus entſtandenen
Lohnausfalles. Auch der Deutſche Bergarbelterverband hatte ſeine Mi
glieder zu vier großen Verſammlungen im ganzen Saargebiet zu

ſammenbernfen, um ebenfalls zu den brennenden Fragen des Saarberg
aues Stellung zu nehmen. Jn den Verſammlungen, von denen dret

unter freiem Himmel Kattfanden, wurde von den etwa 8000 bis 10 000
Teilnehmern eine Entſchließung gleichen Juhalts gefaßt.



Die wirtſchafttiche Kriſe in ElſaßLothringen

hat wie aus Forbach gemeldet wird, im n n Minette-e dazu geführt, daß auf mehreren Gruben in Groß-Hettingen,
n St. Marie aux Chenes für die kommenden Wochen je zwei Feier

ſchichten eingelegt worden ſind.
le Verewigung der Rheinlandbeſetzung.

Frankreichs wahre Abſichten
Aus Paris wird gemeldet Pertinax gibt im „Echo de Paris“

nochmals ſeiner Sorge wegen der e der deutſchen Ent
ſchädigungszahlen Ausdruck Ein franzöſiſcher Delegierter habe auf der
Londoner Konferenz einen ausländiſchen Kollegen gefragt: „Können wir
en rechnen, daß Sie unſere Forderungen diskontieren?“ Er habe
darauf die Antwort erhalten: „Ja, wenn Sie bei uns Leute finden,
die naiver ſind als Sie. Nach dem Boulogner Abkommen wäre
Deutſchland verpflichtet geweſen, eine Reihe internationaler Anleihen
aufzulegen, die zu ſeiner wirtſchaftlichen Wiedererhebung häkten dienenſollen, zum ſedgen Teil aber zur Zahlung ſeiner Schulden. Es ſei
vorgefe en geweſen, daß die Naturallieferungen des Reiches ſeit demWaffenſtillſtand für die erſte Anleihe als Pfend hätten dienen ſollen.

Die Staatsgüter in allen, Deutſchland abgenommenen Gebieten mit
Ausnahme von ElſaßLothringen hätten dem gleichen Zweck dienen
ſollen. Das finanzielle Abkommen von

Spa habe alles über den Haufen geworfen
Jeder habe behalten, was er in Händen gehabt habe. Die Protokolle
von Paris verſuchten Deutſchland zu zwingen, wiederum Anleihen aufzunehmen, ſie ſtellten ſogar dieſe Sinengeretatnen des Reiches unter

Kontrolle. Man ſehe aber nicht, wie dieſe Maßnahme, die auf eine
Blockade hinauslaufe, ausgeübt werden könne. Deutſchland habe Ver
träge mit Amerika, mit Holland und anderen Staaten abgeſchloſſen.Wie könne man alfo erwarten, daß man eine Breſche ſchließen könne,

die ſchon weit geöffnet r Jetzt ſei man bei den 42 Annui
täten angekommen, die man 12 Monate einem Staat entreißen
müſſe, und zwar

mit Hilfe militäriſchen und finanziellen Druckes,
deſſen Kräfte ſich immer verſtärkten. Ein derartiges Abkommen ſei un
7r tbar. Damit aber die Verhältniſſe nicht unhaltbar werden, verlangt

s Blatt Sicherſtellungen. Die Möglichkeit, Pfänder zu ergreifen,
müſſe gewährleiſtet werden. Man ſei alſo gezwungen, in der
Nähe des Ruhrgebietes zu bleiben. Solange die franzö
r Schuld nicht eine Schuld der Alliierten geworden ſei, könne von
einer Räumung des Kölner Brückenkopfes nach fünfderr und von der Räumung der Rheinlande nach 15 Jahren nicht

tie ine Bonn Nach dieſen allgemeinen Richtlinien könne man die
re r olitik in feſte Bahnen leiten. Tue man das nicht, dann
toße man ins Leere.

25 000 farbige Franzoſen am Rhein.
Von r Seite wird gefliſſentlich die Nachricht verbreitet,

daß die farbigen Truppen aus dem Rheinland zurückgezogen ſeien. Wie
die „Deutſche Tageszeitung“ e befanden ſich anfangs des Jahres
noch 25 000 farbige e ruppen unter den franzöſiſchen Be
ſatzüngstruppen im Rheinland
Kontrollſchikanen einer Ententekommiſſton in einem deutſchen Hafen

Aus Stettin wird uns gemeldet: Der Stettiner Reeder und
n e n hat ſich durch das Eintreffen einer Ententekom-
miſſion aus Berlin ziemlich große Erregung bemächtigt. Am Mittwoch
traf hier plötzlich die Kommiſſion ein und verlangte zunächſt, daß die
Pale des der volſchewiſtiſchen Regierung gehörenden Dampfers
Sobotnik“ verhindert werde, da man auf dieſem Schiffe eine Waffen

nis für die ruſſiſche Regierung vermutete. Obwohl die Behörden
erſicherten, daß das nicht zutreffe, mußte der Dampfer im Freihafen

feſtmächen, wo er gegenwärtig ſeine Ladung löſchen muß, die genau
unterſucht wird. Dasſelbe verlangte man dann auch von dem Dampfer
Prinzeſſin „Sophia Charlotte“. Auch die Ladung der Dampfer „Lena“
und Henſch“ ſollen geprüft werden. Die Ententekommiſſion erklärte,die Kontrolle nicht nur auf die nach Rußland gehenden Schiffe be
Du zu wollen, ſondern dieſe Maßnahme auf alle ausge e

ampfer auszuüben. Jrgendeinen Erfolg hat die Kommiſſion bisher
noch nicht zu verzeichnen gehabt.

an vermutet, daß dieſer Eingriff auf eine Denunziation zurück
zuführen iſt. Jnzwiſchen hen bereits Verhandlungen mit der Kom
miſſion und den maßgebenden Stellen der Stadt ſtaktgefunden, um zu
er die Kontrolle zuſammen mit der Zollbehörde erfolgt, da

S mit die Abfahrt der Schiffe keine Verzögerung erleidet. Die Kom
niſſton will jedoch erſt neue Inſtrukkionen aus Berlin abwarten und

rt vorläufig die Kontrolle bis ins kleinſte durch, wodurch die Abfahrt
er Schiffe verzögert wird.

Wie wir hören, hat Kapitän Bode von der Marinekommiſſionmit einem Mitgliede der Berliner Alliierten Kontrollkommiſſion nach
Stettin begeben, um den Vorfall an Ort und Stelle zu unterſuchen.

Keine neue Entwaffnungsnote.
Berlin, 14. Febr. Zu der Havas- Meldung von einer neuen

Ententenote in der Entwaffnungsfrage wird von zuſtändiger Stelle er
klärt, daß ſeit Kbermittlung der Pariſer Beſchlüſſe der deutſchen Re
gierung keine Note zur Entwaffnungsfrage bekannt
geworden iſt.

Der deutſche Faſching als Beweismittel.

r 14. Febr. Die „Neue Badiſche Landeszeitung“
macht darauf aufmerkſam, daß zur Beobachtung der deutſchen Faſt
nachtsvergnügungen in dieſen Tagen im e Gebiet eine ganze
Reihe Geheimverordnungen ergangen ſind. Den franzöſiſchen
Gendarmen und Agenten ſei r en worden, Statiſtiken
über die Art und die Zahl der r erin den benachbartenden anzulegen. Ahnliche Statiſtiken würden n

roßſtädten, beſonders in Mannheim und Frankfurt, durchgeführt.

Merſeburg und Amgegend.
14. Februar.

Die Eierpreiſe ſinken. Dieſe erfreuliche ſo kommt uns
allerdings nur aus weiter Ferne und zwar aus Halberſtadt, von
wo uns unterm 12. Februar gemeldet wird: Die Eierpreiſe ſinken
hier ganz erſtaunlich. Koſteten noch vor wenigen Wochen die Eier
252,25 ſo werden ſie heute hier ſchon mit T das Stück in der
Zeitung ausgeboten. Vielleicht kann man mal eine Fernwirkung

verzeichnen eSchnulkinderſammlung für das Chriſtianen-Waiſenhaus. Einen
ſchönen u hat eine Klaſſe Schulkinder unſerer Stadt zu verzeich-
nen, die ſich in den Dienſt des notleidenden ChriſtianenWaiſenhauſes
tellte und eine Sammlung e n Als Ergebnis konnten die
Du heute der Waiſenhaus Verwaltung den Betrag von 100 Mark

iefern.
Nächtlichen Ruheſtörungen ſind die Bewohner des ehemaligena er Schulplaßes und der angrenzenden Strares

m n tenburg, Georgſtraße uſw.) ausgeſetzt und zwar
urch einen Hund, der beſonders in den e Abend- und früheſten

Morgenſtunden einen ununterbrochenen ohrenbetäubenden Lärm verrecht ſo daß die ganze Nachbarſchaft darunter leidet. Jn der

r en Sonntagnacht war es wieder einmal ganz beſonders ſchlimm.
Der Beſitzer würde ſich den Dank der dortigen Anwohner verdienen,
wenn er dem Ubelſtand endlich abhelfen wollte.

Der Kanfmänniſche Verein „Saxonia“ veranſtaltete am Sonn
tag in den Räumen des „Tivoli“ eine Koſtüm-Aufführung: Kirmes
S in Duddelſee. Der prachtvoll ausgeſchmückte Saal und die bunten

rachten von Männlein und Weiblein machten auch ganz und gar
einen feſtlichen gemütlichen Eindruck. Den Glanzpunkt der Kirmes
bildete der Feſtzug, voran die hohe Feſtpolizei und die Muſikkapelle,
dann folgte der „Gutsherr“, die Bauernburſchen und Mädchen in
langem Gefolge. Nach beendetem Aufzuge hielt der Gutsherr eine
Anſprache an die Verſämmelten, in welcher er der Kirmes zu ſeiner
Zeit“ gedenkt, heute hat ſich die Welt geändert, aber er will mit ihnen
guch heute noch Kirmes feiern. Zu ſeinen Ehren führen ſodann acht

ärchen einen reizenden Bauerntanz auf, an dem jeder Zuſchauer ſeine
reude haben konnte. Der Kirmeswalzer ſchloß dieſen feſtlichen Teil

würdig ab. Die Kirmesgäſte verſtreuten ſich zum Teil in die Neben
räume, um das „Panorama“ zu beſuchen oder ſich mit der Wünſchel
xute zu den „Schokoladequellen“ führen zu laſſen. Der tanzluſtige
Teil tummelte ſich aber im Saale. Jn den Abendſtunden wurde dann
noch ein Kabarett und eine Bauern Schänke“ eröffnet und die Muſik
hielt die fröhlichen Kirmesgäſte nöch bis zur Polizeiſtunde zuſammen.

ß Die hieſige Ortsgruppe der Zentrumspartei hielt am geſtrigen
S nachmittags eine gut beſuchte Wahlverſammlung im kleinen

Saale des „Kaſino“ ab, in der Stadtverordneter Rektor Splett
Halle über die allgemeine politiſche Lage und die Aufgabe der Zen
trumspartei einige Ausführungen machte. Er führte aus, daß wir
jeßt nur in einer andern Form des Krieges leben. Der eine und

einzige Grund hierfür ſei die Einſtellung auf das Sinnliche, auf die
Ergakterung irdiſcher Güter. Die Menſchen hätten zwar das Weſen
der Natur erkannt und deshalb ungeheure Fortſchritte in der Technik
gemacht, aber das Weſen des Menſchen, das grundgelegt iſt in den
chriſtlichen i hätten ſie verkannt, indem ſie nur eine einzige
Kraft, den Verſtand, zur Geltung gebracht hätten und ſo die unglück
lichſten Geſchöpfe geworden wären. Beſonders die Amerikaner und
Engländer hätten ſich dem Diesſeits verſchrieben, ſie wären ganz un
chriſtlich, nur rein wirtſchaftlich eingeſtellt. Das alternde Frankreich
ſei erblich belaſtet, hochmütig und ſein Katholizismus oberflächlich
Doch Deutſchland ſei dieſen Mächten vorläufig ausgeliefert. Jm Oſten
hätte uns ein Hoffnungsſtern aufgehen können, wenn wir die geiſtige
Zerſetzung dort nicht durch Millionen von Schriften gefördert hätten.
Die Leute, die jetzt das ruſſiſche Syſtem unterſtützen, ſtützen ein Syſtem,
daß unſre Wirtſchaft binde und unſern Aufſtieg verhindere. Wir ſelbſt
ſeien nicht befähigt, dem Oſten Kultur zu bringen. Wir ſtützen uns
nur auf die Erhaltung von Ziviliſationsgütern, müſſen uns jedoch
ſeeliſch umſtellen und eine nach Ewigkeitszielen vrientierte Staats
politik treiben. Das werde leider von den Parteien nicht erkannt, von
den Linksparteien nicht, weil ſie auf dem Boden ſtänden, daß es nichts
Seeliſches gibt. Dar Sozialismus verkenne das Weſen des Menſchen.
Der nationale Gedanke ſei zu einſeitig, weil er nur an Herrſchafts-
gedanken appeliere. Am Parlamentarismus gehe das deutſche Volk
och zu grunde, weil die Demokratie zu einer Zeit geſchaffen wurde, als
ſie nicht geſchaffen werden durfte. Eine Partkei, die es gut meint mit
den Volksgenoſſen, müſſe nichts verſprechen, ſondern Opfer perſönlicher
Art verlangen, daß wir unſern hochmütigen Verſtand ein wenig
zähmend, uns unter das Geſetz von oben ſtellen. Das Zentrum wolle
die Welt auf chriſtlichem Boden erneuern und zur chriſtlichen Soli-
darität zurückführen, wie ſie vor 400 Jahren beſtand, denn nur das
Volk werde endgültiger Sieger ſein, das den chriſtlichen Geſellſchafts-
gedanken am ſchnellſten durchführt. Eine Diskuſſion fand nicht ſtatt.
Jm Schlußwort betonte der Leiter der Verſammlung, daß das Zentrum
eine rein politiſche Partei ſei. Das beweiſe die Tatſache, daß auch
Evangeliſche dieſer Partei angehören. l.Die Ortsgruppe des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten,
Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen hielt am 10. Februar im
„Tivoli“ ihre Monatsverſammlung ab. Kamerad Roßteutſcher er
öffnete um 8 Uhr die Verſammlung. Zur Niederſchrift der General
verſammlung wurden Einwendungen nicht erhoben. Da viele Kame-
raden und Kameradinnen bei Eingaben an die Behörden Rat und
Hilfe bedürfen, wurde ein Arbeitsausſchuß aus den Reihen der Kame-
raden gewählt, der dieſe Aufgabe übernimmt. Er beſteht aus den
Kameraden: Horn, Köhler, Knobloch, Deutrich und Ehrler und tagt
jeden Montag abend von 8 Uhr ab im „Alten Deſſauer“. Der bisher
Mittwochs abgehaltene Abend bleibt beſtehen, jedoch nicht mehr als
Beratungsſtunde, ſondern es werden in dieſen Abenden die neueſten
n und Beſtimmungen für Kriegsbeſchädigte in erſter Linie für
Schwerkriegsbeſchädigte verleſen und beſprochen. Es liegt im Jntereſſe
der Kameraden, dieſe Abende recht fleißig zu beſuchen. Zur Verleſung
kam ein Schreiben der Kriegsfürſorgeſtelle, in welchem mitgeteilt wird,
daß die Kreisfürſorgeſtelle beabſichtigt, für die Kriegsbeſchädigten und
die Kriegshinterbliebenen und deren Angehörige bei genügender Be
teiligung Lehrkurſe in Stenographie, Maſchinenſchreiben, Nähen,
Plätten und Friſieren einzurichten. Es liegt im eigenen Jntereſſe
aller, daß möglichſt viele Kameraden ſich an dieſen wohlgemeinten und
nutzbringenden Anerbieten beteiligen und ſich in die bei unſerem
Kamerad Pfeiffer ausliegende Liſte eintragen laſſen. Die Anmel-
dungen können auch am Montag bei dem neu eingerichteten Arbeits
ausſchuß im „Alten Deſſauer“ (hinteres Zimmer im Hof erfolgen.
Nach einem uns zugegangenen Schreiben ſollen die Penſionsregelungs
behörden demnächſt de werden. Da ein großer Teil kriegs-
beſchädigte Kameraden bei dieſen Behörden beſchäftigt wird, wäre es
bedauerlich, wenn dieſe Maßnahme zur Ausführung käme; denn die
Betreffenden ſtänden wieder vor der Frage: „Was nun Außerdem
behaupten in dieſen Behörden Eingeweihte, daß durch dieſe Anordnung
dem Reiche bedeutende Mehrkoſten erwachſen. Kamerad Roßteutſcher
verlas einige Abſchnitte aus dem Mitteilungsblatt für den Gau
Sachſen, an die ſich eine lebhafte Ausſprache anſchloß, an der ſich die
Kameraden Köhler, Weber und Schmidt bekeiligten. Kamerad Schmidt

noch an, die Verſammlungen in Zukunft dadurch anregender zu
geſtalten, daß auswärtige Referenten aufklärende Vorträge halten.
Von dem Vorſitzenden wurde die Anregung unterſtützt und von der
Verſammlung lebhaft. begrüßt. Um 10 Uhr ſchloß der Vorſitzende die
ruhig und ſachlich verlaufene Verſammlung. W.

Der Film: Geſchlechtskrankheiten. Zur morgigen Erſt
aufſührung des Films: Die Geſchlechtskrankheiten und
ihre Folgen“ in den hieſigen Kammerlichtſpielen erfahren
wir noch, daß der Preußiſche Miniſter für Volkswohl-
fahrt in einem Erlaß von 15. 4. 1920 alle Staatsbehörden erſucht,
die Vorführung dieſes Films nach Möglichkeit zu fördern, da er als
geeignetes Mittel zur notwendigen Aufklärung des Volkes über die
Gefahren der Geſchlechtskrankheiten anzuſprechen und deshalb von
großem Wert für die Förderung und Erhaltung der Volksgeſundheit
ei. Dieſer Film verdient alſo die regſte Unterſtützung aller Kreiſe,
enen wirkliche mediziniſche Aufklärung und ſich daraus entwickelnde

Geſundung unſeres Volkes am Herzen liegt. Der Film, der von der
Deutſchen de tig zur Bekämpfung der Geg lechtskrankheiten in Berlin hergeſtellt worden iſt und durch

en Begleitvortrag des Facharztes der Leipziger Hautklinik Dr. med.
Greif wirkſam unterſtützt wird, vermeidet in jeder Weiſe anſtoßende
oder verletzende Eindrücke. Er zeigt lediglich, in logiſcher Folge ge
ordnet, an ſorgſam ausgewählten Beiſpielen die Folge dieſer ſurcht-baren Seuche. Er zeigt aber auch Wege zur Vermeidung ühherſeh

baren Unheils und darf daher, dank ſeiner gediegenen Form, als
ungemein wertvoll bezeichnet werden. Jn Berlin und Hamburg haben
die Oberſchulbehörden den Film ihren Abiturienten vorführen laſſen
und ihn käuflich für die Schulen erworben, ein Beweis mehr dafür,
daß es ſich hier um etwas außerordentliches Nötiges und e
handelt. Hier wird der Film zum berufenen und erfolgreichen
Kämpfer gegen die unſer Volk an ſeinem Lebensnerv treffenden
Seuchen. Unbedenklich können Eltern und Erzieher ihren heran
wachſenden Söhnen und Töchtern den Film zeigen. Eine ausführliche
Beſprechung dieſes von der geſamten Berliner Preſſe hervorragend
beurteilten Filmes behalten wir uns noch vor.

OberſchleſterVerſammlung. Jm Anzeigenteile der heutigen
Zeitung geben die Vereinigten Verbände der Oberſchleſier eine große
und vorausſichtlich die letzte Verſammlung bekannt. Dieſe wird am
Donnerstag dieſer Woche im „Neuen Schützenhauſe“ abgehalten
und wird beſonders darauf hingewieſen.

Beamtenhochſchulkurſe. Heute Abend (Montag) beginnt der
Kurſus 2 über Dramatiker des 19. Jahrhunderts. Anmeldungen
e vor Beginn der Vorleſung entgegengenommen. Näheres ſiehe

nzeige.
Der hieſige Mieterverein hält heute abend eine Mitglieder

verſammlung im „Tivoli“ ab, in der u. a. das neue Mietsſteuer
geſetz beſprochen werden wird. Für alle Mieter dürfte das größte
Intereſſe beſtehen, dieſe Verſammlung zu beſuchen,

10 jähriges Veſtehen des Gchrebergärten-Vereins Nord.

Der Schrebergärten-Verein Nord kann in dieſen Tagen auf
ein zehnjähriges Beſtehen zurückblicken. Zur Feier dieſes
Jubiläums hatten ſich die Mitglieder mit ihren Angehörigen am Sonn
abend abend zahlreich im Augarten zuſammengefunden, wo ſie im
ſchön geſchmückten Saale einige recht gemütliche Stunden verlebten.
Eröffnet wurde der feſtliche Abend durch eine Anſprache des Vor
ſitzenden, Eiſenbahnbeamter Schmidt, der die Vorgänge bei der
Gründung des Vereins in das Gedächtnis der älteren Mitglieder
zurückrief, die Schwierigkeiten ſchilderte, welche ſ. Z. beim Jnsleben-
treten des Unternehmens zu überwinden waren und ehrend, derer ge
dachte, die hervorragende Hilfe geleiſtet und es in erſter Linie ermög
licht hätten, daß die hohen Anforderungen beim Ankauf und der Ab-
grenzung des Grundſtücks bewältigt werden konnten. Heute freue ſich
jeder über ſein Stück Land, das er beſitze und mit großem Fleiße be
wirtſchafte. Ja, die Nachfrage nach Gärten habe bekanntlich bald dazu
geführt, die Anlage bedeutend zu vergrößern, was vor einigen Jahren
geſchehen und nunmehr auch glücklich überwunden ſei. Weit über
hundert Schrebergärtner gehören jetzt dem Verein an und alle ſind
glücklich, ſich auf eigenem Grund und Boden wirtſchaftliche Vorteile
verſchaffen zu können. So werde ſich der Verein auch weiterhin ſeinen
Mitgliedern als weſentliche Stütze im Kampfe ums Daſein und gleich
zeitig als Erholungsheim erweiſen, wo ſie die Sorgen und Mühen des
Alltags auf einige Stunden vergeſſen können. In dieſem Sinne
wünſche er dem Verein ein ferneres glückliches Gedeihen und eine
en Weiterentwickelung. Mit einem dreifachen „Gut Grün“, in
as die Feſtteilnehmex lebhaft einſtimmten, ſchloß der Redner. An

ſchließend ſpielte die Muſik zum Tanze auf und alsbald wiegte ſich
alt und jung fröhlich im munkeren Reigen. Zwiſchen den Tänzen kamen
auf der leider nur ſchwach beleuchteten Bühne mehrere humorvolle

Einakter zur Aufführung, die von Mitgliedern des Vereins recht ge
ſchickt und darum mit großem Erfolg vorgeführt wurden. Auch ein
Kuplet errang allgemeinen Beifall. Eine kurz vor der Beendigung
des Feſtes vom Vorſitzenden angeregte Sammlung für das hieſige
Chriſtianen-Waiſenhaus ergab 150 Mit dem Eintritt der polizei-
lichen Feierabendſtunde erreichte die harmoniſch verlaufene Veran
ſtaltung ihren Abſchluß. Am Sonntag nachmittag ſprach Lehrer
Pretzien im Schrebergartenverein „Nord“ über die Entſtehung
der Bodenarten in der Umgebung Merſeburgs und ihre Bedeu-
tung für Garkenban und Landwirtſchaft. Die in der Umgebung unſerer
Stadt anſtehenden Bodenarten ſind im Mittelalter und in der Neuzeit
unſerer Erde gebildet. Erſtere gehören der Triasformation an und
beſtehen aus Schieferbetten, Sandſteingebilden und Tonen. Die
Schieferbetten ſind. vielfach an den Saaleterraſſen aufgeſchloſſen; ver
witterter Sandſtein findet ſich als Ackergelände zwiſchen Merſeburg,
Knapendorf und Schkopau, und die Tone werden in der Grube an der
Halleſchen Straße zu Ziegeleizwecken ausgebeutet. Neuzeitliche Boden
arten treten uns als diluviale und alluviale Gebilde entgegen. Jm
Diluvium ent anden Sande, Kieſe, Geſchiebemergel und Löß. Das
Alluvium gab uns den Auemergel und die Böden der Abſchlämm-
maſſen. Dieſe Bodenarten ſind, ſoweit ſie an der Oberfläche liegen,
meiſt mit Humus durchſetzt und in Schwarzerdböden umgewandelt.
Darin beſteht ihre Fruchtbarkeit. An erſter Stelle iſt der Löß zu
nennen. Wie ein Mantel überzieht er die Gebiete weſtlich der Saale
und wird nur an den Gewäſſern der Geiſel, Kliag, Schwarzeiche und
Laucha unterbrochen. Doch reicht der Löß nicht bis an die Saale
heran. Hier findet man die Schwarzerdböden des Sandſteins, des
Geſchiebemergels und der interglazialen Kieſe und Sande, die in ihren
höheren Partien vielfach mit Löß durchſetzt ſind und deshalb dieſem
in bezug auf Fruchtbarkeit nicht zu ſehr nachſtehen. Die ſchwarzerd
freien Böden zeigen ſich meiſt an den Gehängen. Hier ſind die Humus
gebilde durch Wind und Waſſer in die Täler geführt, wo dieſe Ab
ſchlämmaſſen wie der Auemergel gut zum Wieſenbau eignen, aber
auch der Acker- und Gartenwirtſchaft erſchloſſen ſind, ſoweit es die
Grundwäſſer geſtatten. Die Gärten der Vereinsmitglieder liegen auf
Baſelſchottern und Geſchiebelehmen der zweiten Vereiſung. Sie ſind
an der Oberfläche bis zu einer Tiefe von 4 bis Meter in Schwarz-
erde umgewandelt. Nach der chemiſchen Analyſe beſteht dieſe in der
Hauptſache aus unlöslichen Tonen und Sanden, denen Eiſenoxyd, Kalk,
Magneſium, Kali, Natron frei oder in Verbindung mit Schwefelſäure,
Phosphorſäure, Kohlenſäure, Humus und Stickſtoff beigegeben ſind.
Da die Bodenarten alle Nährſtoffe für Halmfrüchte, Hackfrüchte, Ge
müſe und Obſt enthalten, ſo können dieſe Pflanzen angebaut werden;
doch beeinträchtigt der kieſige Untergrund den Baumwuchs. Wohl ge
deihen Steinobſtgewächſe vorzüglich, doch muß das Wachstum der
andern Obſtbäume und auch des Gemüſes durch geeignete Düngung
unterſtützt werden. Dadurch werden die Nährſtoffmengen des Bodens
ergänzt und bereichert. Da unſerm Boden der Kalk nur in geringen
Mengen eigen iſt, ſo hat in jedem dritten Jahre eine Kalkdüngung
einzuſetzen, in den andern Jahren wird mit Stalldung und chemiſchem
Dung abgewechſelt. Durch erſteren wird dem Boden hauptſächlich
Stickſtoff, Phosphor und Kali zugeführt. Als geeignete chemiſche
Dünger ſind das ſchwefelſaure Ammoniak, Suverphosphat und Kali-
ſalze anzuſehen. Tüchtiges Durcharbeiten des Bodens vornehmlich
im Herbſt ſchließt die gebundenen Nährwerte des Bodens auf und
macht ſie der Aufnahme für die Pflanzen zugänglich. Wird dann noch
durch eine reichliche Bewäſſerung nachgeholfen, ſo wird auch dieſer
Boden ein Wachstum zeitigen, das dem der erſtklaſſigen Bodenarten
n nachſteht. Der Vortrag erntete bei den Zuhörern volle Aner
ennung.

Elternabend der Volksſchule [1.

Am Sonnabend 388 Uhr abends veranſtaltete die Volksſchule II
in ihrer Turnhalle in der Wilhelmſtraße einen Elternabend, zu
welchem die Kinder der oberen Klaſſen mit ihren Eltern und Ange
hörigen, ferner Mitglieder des Lehrerkollegiums erſchienen waren.
Es galt, noch nachträglich eine Beethoven- Feier zu veranſtalten,
die im Dezember v. J. leider nicht ſtattfinden konnte, weil die Mittel
zur Beſchaffung eines Klaviers fehlten. Für diesmal hatte der Eltern
beirat der Schule das erforderliche Geld in dankenswerter Weiſe zur
Verfügung geſtellt. Nachdem der Schulleiter, Lehrer Löbus, die
Erſchienenen mit freundlichen Worten begrüßt hatte, ſpielte Lehrer
Sachſe I die Ouvertüre zu „Egmont“, und Lehrer Gutbier hielt
einen Vortrag über Beethovens Leben und Schaffen. Der Redner
zeigte, daß wir Deutſchen trotz äußerer Armut nicht zu verzagen
brauchen, weil wir an Geiſtesſchätzen, die in der Dichtung, Malerei
und Muſik ihren Ausdruck gefunden haben, unerſchöpflich reich ſind.
Einer von den Großen aus dem Reiche des Geiſtes iſt Beethoven. Die
traurigen Jugendjahre, die er durchleben mußte, verlangten von ihm
eiſerne Selbſtzucht, die er geübt hat wie ſelten ein anderer Menſch und
Künſtler. Aus ſeinen Werken können und müſſen wir immer wieder
Kraft und Freude ſchöpfen. „Enkel mögen treulich walten, Schwer
errungenes zu erhalten“. Der weitere Verlauf des Abends bot nun
eine Fülle von Tonſchöpfungen des großen Meiſters. Auf dem Klavier
gelangten noch zum Vortrag das berühmte Adagio aus der Cis-moll-
Songte ſowie das Allegro con brio aus der dem Grafen von Waldſtein

ewidmeten Sonate in CDur. Zwei frühere Schülerinnen der Volksſhats II, Frl. Gräfe und Ackermann, erfreuten die Anweſenden
durch den Geſang mehrerer Lieder von Beethoven. Es ſeien nur ge
nannt: „Mignon“, das innige „Jch liebe dich“ und endlich das Duett„Wie freundlich lacht dem jungen Sinn“. Beſonders wirkungsvoll
waren die Chorlieder, von Knaben und Mädchen der drei 1. Klaſſen
unter Leitung vom Lehrer Berge vorgetragen. Es waren die Lieder:
„Bußlied“ und „Opferlied“, mit Begleitung des Klaviers, und diebeiden dreiſtimmigen Geſänge „Die Himmel rühmen“ und Heilge
Nacht, o gieße Du“. Den Veranſtaltern des Elternabends, Lehrern
und Kindern, wurde am Schluſſe lebhafter Beifall geſpendet, und von
verſchiedenen Seiten wurde die Hoffnung ausgeſprochen, daß es nicht
der letzte derartige Abend geweſen ſein möge, ſondern bald noch weitere
folgen möchten.

über den Beſuch der Ausſtellung zur Bekämpfung der
Geſchlechtskrankheiten

teilt uns der Magiſtrat mit:
Die vom Deutſchen Hygiene-Muſeum in Gemeinſchaft mit der

Deutſchen Geſellſchaft zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten hier
in der Zeit vom 23. bis 31. Januar d. J. veranſtaltete Sonderaus-
ſtellung zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten wurde von un
gefähr 2400 Perſonen beſucht.
Aus dem lebhaften Beſuch dürfen wir den Schluß ziehen, daß

die hieſige Bevölkerung der Ausſtellung reges Jntereſſe und Ver
ſtändnis entgegen gebracht hat, und es iſt deshalb zu hoffen, daß ihre
Wirkung eine recht tiefe und nachhaltige ſein wird.

Wir ſelbſt ſind der Anſicht, daß die Ausſtellung noch bedeutend
mehr beſucht ſein konnte und hoffen, daß dies bei den heute be
ginnenden Vorträgen in den Lichtſpielen der Fall ſein wird.

„Demokratiſches Wahlmanöver!“
Vom Vorſtand des Kreisvereins Merſeburg der Deutſchen demo

kratiſchen Partei wird uns geſchrieben:
Die deutſchnationale Volkspartei redet in einem Jnſerat im

„Merſeburger Tageblatt“ von einem demokratiſchen Wahl
manöver, weil der „Merſeburger Korreſpondent“ geſchrieben hat,
die deutſchnationalen Reſtſtimmen würden verloren gehen, da die
Deutſchnationale Volkspartei keine Verbindung der Wahlvorſchlags
liſten mit den Wahlkreiſen Magdeburg und Erfurt angemeldet habe.

Die deutſchnationalen Reſtſtimmen im Verbands
wahlkreiſe der Provinz Sachſen ſind für die Provinz Sachſen verloren! Daran iſt nicht zu rütteln.

Der Provinz Sachſen entgeht auf dieſe Weiſe mindeſtens ein
bürgerliches Mandat, weil die Deutſchnationalen angeblich ihre Lan
desliſte ſtärken wollen.

Wenn die Deutſchnationalen behaupten, der Nichtverbindung ihrer
Liſten liege ein wohlerwogener Beſchluß ihrer Parteileitung zugründe,
ſo ſteht demgegenüber feſt, daß der Vorſitzende der Merſeburger
Deutſchnationalen Ortsgruppe von dieſem Beſchluſſe nichts gewußt und
ſeiner Entrüſtung über dieſe Bummelei und Unterlaſſungsſünde
ſcharfen Ausdruck gegeben hat. Wie man aus dieſer Tatſache nun ein
„geradezu lächerliches demokratiſches Wahlmanöver“ konſtruieren will,
überlaſſen wir dem Urteil der deutſchnationalen Wähler.

Stadt und Landkreis bei der Provinziallandtagswahl.
Wie wir erfahren, hat der Oberpräſident der Provinz Sachſen

nach Anhörung des Provinzialausſchuſſes beſtimmt, daß für die Wahl
Provinziallandtag der neugebildete Stadtkreis en und

er Landkreis Merſeburg zu einem Wahlkreis zuſammen
gelegt werden.



geleitet worden.

Yur Angelegenheit Landegbaurat Lintenhorf und dag
Gachſenwerk

ſchreibt uns LandesKleinbahndirektor Sell noch folgendes:
Die in der Freitagnummer des „Merſeburger Korreſpondent“ in

der vergangenen Woche veröffentlichte, der „Magdebur n Zeitungentnomtmene Abwehrerklärung des Landesbaurats Linſenhoff geht auf

den weitaus größten Teil der Anſchuldigungen garnicht ein und iſt
im übrigen völlig irreführend und nicht folgerichtig in ihrem Aufbau
Es wird da von geringfügigen abgegebenen Kohlen- und Benzol-

men gen geſprochen, und doch wird der Wert hierfür auf 800 000
angegeben. In Wirklichkeit handelt es ſich um zwei Keſſelwagen.

Bei den Schienen handelt es ſich doch um etwas gang anderes,
Sie waren im dringendſten Heeresintereſſe für einen kriegswichtigen
Betrieb beſchafft und nur für dieſen auf Grund von Dringlichkeits-
beſcheinigungen. Trotzdem iſt ein großer Teil davon an eine Privat
firma verkauft worden zur Zeit der größten vaterländi chen Not! An
e wurde die dreifache Menge 85 000 laufende Meter Schienen,
ie im März 1916 für Provinzialkleinbahnen geliefert waren, ſind im

Herbſt 1916 mit Wiſſen von L. nach Dänemark verkauft
worden. Allerdings lagen Ausfuhrſcheine hierfür vor. Ob dieſe auf
rechtmäßige Weiſe erworben ſind, wird feſtzuſtellen ſein. Niemand
wird ſich denken können, daß gerade in der Zeit, in der unſere mili
täriſche Lage am allerernſteſten war, das Reich ſo umfangreiche
Schienenmengen an das e wenig wohlgeſinnte Dänemark ab
gibt. Jedenfalls fehlen den Kleinbahnen jetzt die Schienen, die nur
mit größten Schwierigkeiten und zu den 20 80- fachen Preiſen be
ſchafft werden können und müſſen.

Hinſichtlich der Schuppenverkäufe, die durch die Preſſe
bekannt geworden ſind, iſt klar erwieſen, daß die darüber geäußerte
Anſicht zutreffend iſt, nämlich, daß die Schuppen auf nicht rechtmäßige
Weiſe durch das Sachſenwerk erworben worden ſind. Die verkaufende
Behörde iſt getäuſcht worden. Das hat dieſe (Reichsvermögensamt
Stendal) ſo klar nach hier mitgeteilt, daß es ſich erübrigt, auch nur
noch ein Wort hinzuzufügen.

Was die von L. abgegebenen eidesſtattlichen Verſicherungen anbe
langt, die in der Preſſe angeführt worden ſind, hat der Stahlwerks-
verband hierüber Erhebungen eingeleitet. Erhebungen in dieſer Ange
legenheit ſind ferner eingeleitet von dem Eiſenbahnzentralamt.

Aus der nung dieſer wenigen Sachen kann man erſehen,
daß die ganze Angelegenheit bei weitem nicht ſo harmlos iſt, als wie
ſie von L. Und anderer Seite in Zuſchriften in unſerem Blatte dar
geſtellt worden iſt.

Diſziplinarverfahren gegen den Landeskleinbahndirektor Sell.
Vom Landeshauptmann der Provinz Sachſen v. Wilmowski,

geht uns in dieſer Angelegenheit folgendes Schreiben zu:
Zu dem Artikel in Nr. 86 Jhrer geſchätzten Zeitung „Die Klein

bahnbeamten und Angeſtellten der Provinzialverwaltung gegen Landes
haurat Linſenhoff“ tetle ich folgendes mit der ergebenſten Bitte um
Veröffentlichung in Jhrer nächſten Nummer mit:

Es iſt richtig, daß die hieſigen Beamten und Angeſtellten der
Kleinbahn- Abteilung in einer gemeinſamen, ſchriftlichen Eingabe an
den Landeshauptmann die weitere Zuſammenarbeit mit Herrn Linſen
hoff abgelehnt haben. Der Landeshauptmann hat dieſe Eingabe ſofort
als völlig ungehörig und als einen groben Verſtoß gegen die Diſziplin
zurückgewieſen, da ſie verſucht, dem Diſziplinarverſahren ohne jede
e vorzugreifen. Gegen den Landes-Kleinbahndirektor
Sel!l, welcher die volle Verantwortung für dieſe Eingabe übernommen
hagt, iſt. nunmehr das förmliche Diſziplinarverfahren ein

r v. Wilmowski.
Wetterwarte.

B. W. am 18 2. (Dienstag) Gelindes, zeitlich trübes Wetter mit
zeitweiſen Niederſchlägen (teils Regen, teils Schneeſ. 16. 2. (Mitt
woch): Etwas kälteres, wechſelnd bewölktes, zeitweiſe aufheiterndes
Wetter mit etwas Schnee.

8 Schkopan, 14. Febr. Die Deutſche demokratiſche
Partei hielt hier am Donnerstagabend eine gut beſuchte Wahl
ver ſammlung ab. Als Referent für den verhinderten Partei
ekretär Walther war der Stadtverordnete und Eiſenbahnbeamte

gllroth-Lauchſtedt eingetreten. Jn ſeinem Vortrag über die
politiſche Lage und die Preußenwahl ſchilderte er insbeſondere, wie
Ungemein ſchwierig unſere äußere Politik und wie vom Parteihader
zerſeßt die innere ſei. Er faßte die Geſamtlage dahin zuſammen, daß
ohne ein Zuſammenhalten der Mitte, die geſtärkt aus dem Wahlkampf
hervorgehen müſſe, ein Wiederaufbau nicht möglich ſei. Jn der Aus
ſprache trat ein Kommuniſt Hammermann auf. Jm Schlußwort trat
der Referent ihm ſachlich ſcharf entgegen und widerlegte ſeine Aus
führungen mit dem Hinweis, daß Rußland und die Internationale
wohl für eine Heilung Deutſchlands in dieſer Zeit nicht in Frage
kommen. Mit der Ermahnung, ſich die Parteien genau anzuſehen und
re am 20. Februar demokratiſch zu wählen, ſchloß er ſeine Aus
ührungen.
S Groß-Görſchen, 14. Febr. Das Standesamt Groß Görſchen ver

ſah nete im Monat Januar 6 Geburten, 1 Eheſchließung und 7 Sterbe-
älle.

Lützen, 14. Febr. Am 5. Februar ſtarb im 89. Lebensjahre der
in weiteſten Kreiſen wegen ſeiner Wohltätigkeit bekannte Herr Auguſt
Zerbſt, der Gründer und Leiter des bekannten Spielwarengeſchäftes

Bonn, der vor 60 Jahren aus ſeinem Heimatort Lützen nach
onn ging.

Mücheln und Umgegend
3 Querfurt, 14. Febr. Jm Konkurs über das Vermögen des

Jnſtallateurs Guſtav Witzleben in Querfurt ſoll die Schlußver
teilung erfolgen, in der 10910 A. und 15661,12 nicht bevorrechtigte
ſeen e zu berückſichtigen und bevorrechtigte 9728,98 vor
anden ſind. Der vom Kreistage feſtgeſtellte Kreishaushalts-

voranſchlag für das Rechnungsjahr 1920 balanziert mit
1598 500 A. An direkten Kreisſteuern kommen 220 Prozent Zu
ſchläge zu den ſtaatlich veranlagten Realſteuern zur Erhebung

Handel Verkehr Jnduftrie.
Für 100 Marß wurden im Ausland gezahlt

in am 5. Febr. am 12. Febr. Ende Juni
1921 1921 1914

Zürich 9,85 10,21 125,40 Franken
Amſterdam 4,70 4,97 59,20 Gulden
Kopenhagen 8,50 9,35 88,80 Kronen
Stockholm 750 88 80 Kronen
Wien e 1121, 50 1062,00 117,80 Kronen
Prag e 128,75 130,25 117,80 Kronen
London 8,33 8,75 97,80 Schilling
New York 1,58 1,71 23,80 Dollar
Parts 22,75 28,12 125,40 Franken
e e 44,45 45,87 123,45 Lire

Her Wert der Mark in Pfennigen am 12. Februgr 1921.
(Feſtgeſtellt en der amtlichen Deviſenkurſe.)Jn Hand 8,4, Belgien 18,3; Norwegen 10,7; Dänemark 10,3,

chweden 8/6; Jtalien 87,8; England 9,0; Amerika 7,2; Frankreich 19,1;
chweig 8,5; Spanien 9,9.

Wirtſchaftspolitiſcher Rüchblick.
Die Weltwirtſchaftskriſe, unter deren Folgen die deutſche Wirt

ſchaft zurzeit leidek, äußert ſich beſonders durch zwei internationale Er
ſcheinungen, durch den Preisſturz und die wachſende Ar
beitsloſigkeit. Während der Preisrückgan für Lebensmittel und
Kleibung den minderbemittelten Bevölkerungsklaſſen zu Hilfe kommt,bringt die Abſatzkriſe Handel und Wandel zum Sultan und macht
weite Kreiſe der Arbeiter und Angeſtellten brotlos. Jntereſſant ſind die
Feſtſtellungen, die jetzt in der internationalen Han n über die

S

Entwickelung des Preisſturzes, von dem die ganze Kriſenbewegun
ausging, mikgeteilt werden. Es fehlte nämlich urſprünglich lediglich
für die Kolonialprodulte an Abſatz. Mittel und Oſteuropa konnten

Sport Nachrichten des „Merſeburger Korreſpondent“.
Die Feler des 60 jährigen Veſtehens des Männer-Turnvereins

Merſeburg
begann am Sonntag nachmittag in Gegenwart zahlreicher Mitglieder
unſerer ſtädtiſchen und anderer Behörden mit einem Schauturnen
in der Turnhalle ren Die Oberleitung hatte Vereins
turnwart Frohne. Nachdem ſämtliche beteiligte Turner und Turne
rinnen in der Halle We Anrng wären, hielt Stadtrat Böttcher
von der Bühne herab eine Anſprache, in der er zunächſt im Auftrage
des Turnrats die Verſammelten willkommen hieß und ihnen ein von
Herzen kommendes „Gut Heil“ zurief. Gang beſonders galt ſein Gruß
den erſchienenen Ehrengäſten. Mit dem heutigen Schauturnen ſo
führte der Redner weiter aus wird der Reigen der Feſtlichkeiten
eröffnet, die anläßlich des 60jährigen Beſtehens unſeres Vereins ge
plänt ſind. Und ganz mit Recht, denn die Männer, die ſich vor
60 Jahren zuſammenfanden, um den Männer Turnverein ins Leben
De rufen, taten es in erſter Linie, um das Turnen zu pflegen. Das

äumchen, das dieſe Männer damals pflanzten, iſt zu einem Baume
geworden, der reiche Frü te getragen hat. Das deutſche Turnen
verdankt ſeine Entſtehung Männern, die durchglüht waren von heißer
Vaterlandsliebe und die Führer der deutſchen Turnerſchaft haben bis
in den heutigen Tag hinein treu und ſtreng an d Grundſätzen
r Nicht eine beſchränkte Anzahl von Höchſtleiſtungen, wie
er Sport, will das deutſche Turnen erreichen, nein, es ſtrebt nach der

armen Ertüchtigung großer Volksmaſſen und will für alle eine
armoniſche Leibesübung ſördern. Unſer Turnen iſt die germaniſche
rt der Körperausbildung, es iſt ein Stück Erziehung im edelſten Sinne

des Wortes. So iſt das Turnen ein mächtiger Faktor unſeres
nationalen Lebens und wird auch in Zukunft ein ſtarker Werber für
den deutſchen Gedanken ſein. Gerade heute, wo unſer ſtolzes Heer
erbrochen und die Ausbildung des Körpers durch den MilttärdienſtG efallen iſt, hat das Turnen eine ganz beſondere Wichtigkeit erlangt.
e war unſer Volk das geſundeſte der Welt, heute hat es Krieg

und Hunger zermürbt, unſere Kinder leiden ſchwer durch Unter
ernährung und die Krankheiten unter ihnen ſind erſchreckend geſtiegen.
Da gilt es, durch Turnen neue Kraft und neuen Geiſt dem Körper
zu geben. Mit einem dichteriſchen Werberuf zum Turnen und einem
)reifachen „Gut Heil“ auf unſer geliebtes deutſches Vaterland, das
begeiſterten Widerhall fand, ſchloß der Redner.

Nunmehr begännen die turneriſchen Kbungen. Zunächſt
traten die Turner und Jugendturner auf den Plan, um unter Leitung
des Vereinsturnwarts eine Reihe vortreſflicher Stabübungen vorzu
führen. Jhnen folgken die Turnerinnen und die Schülerinnenabteilun
unter Leitung des Frauenturnwarts Röhm; ſie brachten Hantel-
übungen zur Vorführung und ernteten bei den in großer Zahl anweſenden Zuſchauern hafte Anerkennung. Als dritte Gruppe traten
die Schüler unter ihrem Vorkurner heren an und boten gut durch
geführte Freiübungen. Das ſich anſchließende Geräteturnen zeigte die
Männerriege am Barren, Vorturner R. Scheibe; Mitgliederriege Ta
an den Ringen, Turnwart Krentſcher; Riege b am Reck, Vorkurner
P. Schneider; Riege II am Barren, Vorturner F. Biermann; Riege III
am Kaſten, Vortürner R. Schmidt; Jugendriege J am Pferd, Vor
turner M. Schneider; Jugendriege II an den Ringen, Vorturner
Frauenheim; Jugendriege III am Bock, Vorturner Es war
ein reizvolles Bild, das ſich dem Auge hier bot. Uberall das eifrigſte
Bemühen, Tüchtiges zu leiſten, Kraft und Gewandtheit zu zeigen und
bei aller Anſtrengung die ſtraffe, ſchulgerechte Haltung zu bewahren
Hervorrägend waren die Leiſtungen der Riege Ta an den Ringen; ſie
verdienen ein beſonderes Lob, ebenſo die wackere Männerriege. Dem
Geräteturnen der männlichen Mitglieder folgte ein ſolches der Turne
rinnen und Schülerinnen an Bock und Leiter unter dem Frauenturn
wart Röhm. Beide Gruppen gaben ihr beſtes Können und erzielten
namentlich die bungen am Bock freudige Kberraſchung durch ihre
ſchneidige und graziösſe Ausſührung. Das folgende Gemeinturnen der
Schüler am Pferd unter dem Vorkturner Witz el zeigte den Eifer des
jungen Nachwuchſes in erfreulichſter Erſcheinung. Die letzte Ordnungs
nummer brachte noch zwei Sondervorführungen: Stabübungen der
Durnerinnen, die ſehr gut durchgeführt wurden, und Tiſchſprünge der
Turner unter Turnwart Krenktſcher, die durch ihren ausgezeichneten
Aufbau und tadelloſe Vorführung dem Schauturnen einen glänzenden
Abſchluß gaben. Hierdurch ſah ſich auch der Bezirksjugendpfleger,
Oberlehrer Hemprich, veranlaßt, ſeiner hohen Anerkennung für das
was der Verein heute geleiſtet Ausdruck zu geben. Er hob dabei noch
beſonders hervor, welch vortrefflichen erziehlichen Einfluß das Vereins
turnen ausübe und ermahnte dringend, im Sinne Vater Jahns getreu
lich weiter zu arbeiten. Bei dem ſtarken Nachwuchs, den der Verein
e brauche er um ſeine Zukunft nicht bange zu ſein. Der

edner ſchloß mit einem dreifachen „GSut n auf den Männer-
Turnverein. Turnwart Frohne verteilte ſodann e eine größere
Anzahl SiegerEhrenurkunden, die von den Mitgliedern errungen
worden ſind, und der altbewährte Sängerchor des Vereins verſchönte
die Feier durch den Vortrag mehrerer Lieder, die dankbare Zu
hörer fanden. Gegen 6 Uhr abends erreichte die Feſtlichkeit ihr Ende.

1. Bezirksvorturnerſtunde.
Rege turneriſche Tätigkeit entfaltete ſich geſtern in unſerer Stadt.

Während der MännerTurnverein mit einem vorzüglich durchgeführten
Schauturnen in der Turnhalle der Altenburger Schule die Feier ſeines
60jährigen Beſtehens einleitete und ſomit zunächſt die Leiſtung ſeines
turneriſchen HKönnens öffentlich darbot, vereinigte die Vorturnerſtunde
des Bezirks Merſeburg 45 Vorkurner und 18 Turnerinnen in der

Stellv. men en Pothe

r in Einrichtung, bringen ſie doch manchem ländlichen Verein,
er um ſein e Wiſſen und Können beſorgt iſt, ſtets neue

te h
e

infolge ihrer entwerteten Valuto

großen e n wie in Friedenszeiten aufne
oMit See

verminderte

Der e z. B. ſank bis zum Jahresende
ling. Noch ſtärker fielen die n der äghptiſchen Baumwolle

Pence für das Pfund. Auch hier machte ſich ber Aus

fall des mitteleuropäiſchen u le Dieweichenden Preiſe hatten dann zur 5 ge, daß die Fäbriken aufhörten,
guf Vorrat zu produzieren, weil die

e Kriegsverbrauch aufhörte.
r

ſten die Eiſeninduſtrie, die auf den internationalen Abſah e
in

richtern das Amt nicht gerade erleichtert wurde.

Kohlenlieferungen.

reis des Kakaos von 140 auf 84 Shil
nämlich

V. f. L.
Während das Spiel der Liga wegen ne V aust fanden die Verbandsſpiele der unteren Mannſchaften ſtatt. Die

igareſerve verlor in Halle gegen Wacker-Reſerve mit 1.7, darunter
drei Elfmeter; V. f. L ſpielte nur mit 10 Mann, wovon noch, durch
eigenartige W el n des Schiedsrichters, 2 Mann er ausgeſtellt
würden. Das Spiel mußte ſomit die größte Zeit mit 8 Mann dur
Senat werden. Die III. Mannſchaft holte ſich von Preußen IIf

alle mit 4.2 Toren die Punkte. Die IV. Mannſchaft hat Turn
und Sportverein II-Röſſen zu Gaſte, das Spiel wurde kurz nach Halb
zeit beim Stande von 2:0 für Röſſen wegen ſpielunfähigem Boden
abgebrochen. Die Jugendmannſchaften hatten zu ihren Spielen am
Vormittag noch leidlich gute Bodenberhältniſſe. Die T. Jugend, mit
10 Mann ſpielend, hakte gegen 96 Ta- Jugend in Halle keinen leichten
Stand, ſie verlor knapp mit 0 2 (0 0). Die II. Jugend gewann
San Wacker II mit 2.1; hier gab es einen abwechſelungsvollen

dampf, durch größere Energie konnte V. f. L. der den Wackeranern
an Körpergröße nicht gewachſen war, das Spiel für ſich entſcheiden.

Die III. Jugend erlitt gegen hieſige Preußen II eine Niederlage
von 0:8. Eine gute Leiſtung zeigte die J. Knabenmannſchaft, ſie
gewann gegen J. Knaben mit 4:2. Auch die II. Knabenmannſchaft

zeigte, daß ſie gelernt hat, ſie ſpielte gegen Germanias Knaben un
entſchieden 0 0.

Preußen T ſchlägt Ammendorf T 3.2 (2:
Trotz der ſchlechten Bodenverhältniſſe und trotz Proteſtierens

der Spielführer beider Vereine erklärte der Unparteiiſche den
Ammendorfer Platz als ſpielfähig, ſo e das Verbandsſpiel aus
etragen werden mußte und auch zu Ende geführt wurde. Naturgemäß

der ſchwere Boden eine volle leſe War Kräfte beider Vereine
nicht zu. Trotzdem fand ſich die r e ſofort gut r
ſammen und bedrängte gleich anfangs das Tor der Ammendorfer; der
erſte Schuß, der von W. Hüttig darauf kommt, iſt für Kroppenſtädt
den bekannten Torhüter nicht zu halten. erſeburg führt gleichvon den erſten Minuten an! Auch für die nächſte Folge hat Merſeburg

etwas mehr vom Spiel als der Gegner; Erſolge bleiben aber vorläufig
aus. Ammendorf glückt bei einem Durchbruch der Ausgleich, ein
ſcharfer Schuß ſeines Linksaußen iſt für Heidel unhaltbar. Unentmutigt
drückt Preußen auch weiterhin, aber der Ammendorfer Torhüter hält
trotz des glitſchigen Bodens verblüffend ſicher. Nach einem ſchönen
Angriff der Hieſigen umſpielt der Halblinke die Verteidigung und der
darauf n Schuß bringt die Hieſigen wieder in Führung. Dann
verſchießt Ammendorf einen Elfmeter, gleich darauf iſt Halbzeit. Bei
Wiederbeginn drückt anfangs Ammendorf, läßt dann aber nach und hat
alle Hände voll zu tun, um ſein Tor rein zu halten. Der mit der
Zeit überaus moraſtig e Boden verdarb jetzt manche Chance,
indem der ſchwere Ball einen forſchen und weiten Schuß nicht mehr
zuließ. Allmählich kommt in das Spiel von ſeiten Ammendorfs eine
ſchärfere Note; zwei Elfmeter für die Hieſigen ſind die Folge. Der
erſte wird gut gehalten der andere erhöht die Torzahl für die Hieſigen
auf drei. Die letzte Viertelſtunde rafſt ſich Ammendorf nochmals zu
ſammen und in der Schlußminute können ſie dann auch noch durch
e e Schuß ein Tor aufholen. Mit 8:2 für Merſeburg trennten
ich die Gegner. Wie ſchon geſagt, verdarb der glitſchige Boden viel
trotzdem kenngzeichnete t die hieſige Mannſchaft als die techniſch
und im Zuſammenſpiel beſſere. Preußen I Sportbrüder II-

alle 0 Das Spielfeld glich, beſonders in der Mitte, einem eSchlammloche. Trotzdem die Schwarzweißen dauernd überlegen nd,
können ſie gegen die r e Verteidigung der Gegner nicht auf
kommen. Preußen III Wacker III- Zörbig 10 1. Preußen V
Olympia IV-Halle 5: 1. Preußen T. Jugend Tyv. Giebichenſtein
L Jugend 8 I. Preußen II. Jugend V. f. L. III. Jugend 8:0.
Von 6 ausgetragenen Spielen 5 gewonnen, 1 unentſchieden; Geſamt
torreſultat 84 5

Sportverein 99.
Von den angeſetzten Verbandsſpielen konnten wegen des Wetters

nur drei zum Austrag kommen. Die III. Mannſchaft konnte r
Germania III ein 3: 8- Reſultat herausholen. Glücklicher waren die
IV. Mannſchaft und die T. Jugend. Die IV. Mannſchaft ſchlug
Sportklubß Mücheln knapp mit J. 2. Zweifellos war die ſtegreiche
Mannſchaft die beſſere und e e re Gegeer t ar S
hohen Siege erfreute die I. Jugend, die ihren Gegner mit 12 1 ab
fertigte, ſo daß das Geſamttorreſultat des geſtrigen Sonntags auf
18 6 geſtellt wurde; bei den ſchwierigen Bodenverhältniſſen immerhin

ein ſchöner Erfolg. n
VorwärtsKötzſchen AKW. Mücheln 420 (220).

Bei etwas ſchlüpfrigem Boden ſtanden ſich obige Mannſchaften im
Verbands ſpiel gegenüber. Gleich zu Anfang zeigte ſich eine leichte
Uberlegenheit der Vorwärtsleute. Trotzdem wurde das Spiel ſtets
offen gehalten. In gleichmäßigen Abſtänden konnten der Mittelſtürmer
und der Halblinke ein Tor buchen. Mit 2 e Kötzſchen geht es in
die Halbzeit. Jn der zweiten Halbzeit verteidigt AKW. oft mit der
der e Mannſchaft. Trotzdem kann der Mittelſtürmer das dritte und
er Halblinke nach 10 Minuten das vierte Tor plazieren. So bleibt

es bis zum Schluß. Vorwärts II Germania II- Merſeburg fiel
aus. Die I. Jugendmannſchaft ſpielte in Weißenfels gegen Sport
vereinigung II. Jugend unentſchieden 2. 2. Vorwärts T. Knaben
Röſſen J. Knaben 8:0.

v

V. f. L. I Halleſcher Hockey-Club II 4 (0 2) in Halle.
Mit einer dem Spielverlauf nach unverdienten Niederlage kehrte

der V. f. L. geſtern von Halle zurück. Bis auf eine Viertelſtunde inder zweiten Talbreit im Felde durchweg überlegen, brachte es der

V. f. L.eJnnenſturm ans bis 10 Minuten vor Schluß ſämtliche Tor
gelegenheiten ausgelaſſen. Vielmehr glückte es Halle, ſtets nach S
guter Einzelleiſtung des Mittelſtürmers, drei Tore vorzulegen. Exſt
nachdem Hoffmann, der als Verteidiger auf falſchem Poſten ſtand, mit
nach vorne ging, wurde von Merſeburg ein Tor aufgeholt und einem
vierten Tore Halles ſetzte V. kurz vor Schluß ein zweites Tor
entgegen. Der Platz, der bei Spielbeginn einwandfrei war, verſchlech
terte ſich von Minute zu Minute infolge Auftauens der gefrorenen
Oberſchicht, wodurch den von Halle geſtellten einwandfreien Schieds

e n e

e en das Ausland auf Grund der billigen
deutſchen Kohlen ſeine Preiſe abbauen kann, iſt das in Deutſchland,
wo der Kohlenbergbau im Gegenteil fortgeſetzt Preiserhöhungen ver
laängt, nicht möglich. Um die Schwierigkeiten der Eiſeninduſtrie nichte u verſtärken, hat die Reichsregierung bisher alle beantragten
Bei ſeigerangen ber Kohle entſchieden abgelehnt.

Kunſt Literatur Wiſſenſchaft.
b Stadttheater Halle. Spielplan vom 15. bis 19. Feruar. Diens

tag 724 Uhr „Tiefland“. Mittwoch 725 Uhr „Glaube und Heimat“
Donnerstag 728 Uhr „Der Corregidor“. Freitag 726 Uhr Penſion
Schöller“. Sonnnabend 724 Uhr Sinfonie Konzert.

Thaltia- Theater. Dienstag 7 Uhr „Lokalbahn Erſter Klaſſe“.
Donnerstag 7 Uhr „Lokalbahn Erſter Klaſſe“. Sonnabend 724 Uhr
„Lokalbahn Erſter Klaſſe“.

Vereinigung des Gutgbezirks Werder mit dem Stadtbezirk
Merſeburg

Der Herr Miniſter des Jnnern drahtet unter Berlin, den
8. Februar 1921:

„Eingemeindung Werder genehmigt. Erlaß unterwegs
Jnnenminiſter.“

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 12. Februar 1921.

Der Magiſtrat.

Tett re e e Lokales uſw. Philipp Schmitetden portiſchen ran ner; v eSee e e eklametell Franz Gomm, ſämtlich in Merſeburg
Verliner Vertretung; Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Straße 38

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merfeburg

I. 4389/20.

Die heutige Nummer umſaßt 6 Seiten.
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bittet herzlich im Ramen des

e es. e eFriſch aggeten

Seelachs a Pfund Mt. 3.950
Schellſch a Pfd. Mt. 4.50

ringe a Pfd. M. 2.50
cklinge a I Mu. 4.50

Sia

S Wolf e
Zuct üben S
zu verkaufen. W ennegge 9.

Mehrere Zentner

Leinſaat
e 4.Deutſche Warte

Tageszeitungt leben Gtcitte m e
Rodemeionm

mit den Beiblättern
J Land und Hauswirtſchaft

Geſundheitswarte
Jugendwarte Der Sonn

tag Frauenzeitung und
j tägliches Unterhaltungsblatt

Monatlich nur 6 Mark

Berlin NW 6.

en
SCMM TEr NEUESTENDEuTSC EN M ODS

zu hoben bei eEr meebrenät i vinersrr.

FuDbodencanhnitel

prima Qualitäten
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Gust. Engel Söhne.
Kleine Anzeigen

finden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merſeburger
Korreſpondent“.

Möbel
empfiehlt billigſt

Hugo Schmieder,S 4.Ptelsnerte

Korett nd
Bekorm-Lefhchen

beides in weiß und farbig.

A. Heute29 9

ver An
Ind Wörchehuch

eingetroffen
Marie Müller Nachflg.

Gotthardtſtr. 42.

Hlättwäſche
nimmt noch an

Helgrube 1, 2 Treppen.

o lann bess. ung Nächten
Buchtütrung erternen?

Ang. u. „3343“ a. d. Exp. d. Bl.

2 ältere hegegeſe ſhmiede

auf Lokomotipreparaturen ſofort
geſucht. Meldungen bei Herrn
Maſchinenmſtr. Lindemann,

Mücheln, Bez. net
2

e

wozu ſeandlicht, einladet

außerordentlicher Ertragsfähigkeit.
Ebenſo nehme ſofort Beſtellungen T entgegen fürdie neu gezüchtete beſte Jrühkartoffel, bie „Richterſche Frühblume,

Ausgabe am Güterbahnhof.

e 3410 Halle a. S. Franchkestr. 7Goerichtiich vereſdigter Sachverständiger.

5 S S S

derte dem Partel. Anvne

J Am Freitag, den 18.
d 7 J

Seminarlehrer Koerl
über:

U. Was tut not.
Verſammlung herzlich eingeladen.

Seeeeeeceeeoger

J hr, ſprechen im „Caſino“
d kandidaten für den Landtag und Provinziallandtag

kechtganwelt Dr. Sehrelher- Halle

vie Bedeutung der Preußenwahlen

Alle Männer und Frauen aus Merſeburg und Umg. werden zu dieſer

lein llervehunn.

Febrnar, abends

Verein Thealer
unſere Spitzen

In Merrehurg
Nr. Z.

Lawwmer-liohtspielb

Kleine Ritterstrasse

Modernes Theater

Grosse Ritterstrasse
Nr. l.Tolephon 529.

B. Programme Von Dienstag bis Donnerstag

Kammoer-Lichtspiele Mockernes Theater
Der Vorſtand.

e e e e. e e e e

e e

eagttot u re Rrone.

den 16. r

A. Winkler.

e 6

n Vr. 7

6

Ulbrich Greif von der

Sonder Vortührungen

wlbAchlecttoranlheten

Und Ihre Folgen!
Mediziniſcher Belehrungsfilm mit
perſönlichem, erläuterndem ärztlichenBegleitvortrag von Herrn Dr. med.

Hautklinik Leipzig.

zu ermäßigten
Preiſen:

für Damen: Dienstag 5 Uhr,
liefert ſür Herren: Mittwoch 5 Uhr.

Donnerstags und anMetall und Kautſchuf allen drei Tagen abds um 8 Uhr
für Damen und Herren.

Kartenvorverkauf tägl. v. 11

Der Klosterjäger?!Drama in 1 Vorſpiel und 4 Atten

nach dem gleichnamigen Roman
von Ludwig Ganghofer.

Jn den Hauptrollen:
Thea Steinbrecher,

Viktor Gehring,
Fritz Sreiner-

Univerſitäts

Frau Jutta
und die Fremcde.

Schauſpiel in 4 Akten mit Erra
Bogner u. Bruno Eichgrün.
Tiefergreifendes Lebensbild.

Hierzu ein köstliches Lustspiel

Awlang 5 Uhr.

Uhrmacher

Zeilgemäße Schmucks
Bestecke

Optische Artikel

Horn Seſglackg

l.

II i n L

Aroßes Lager
moderner Uhren

Fitterstr. II
Fernsprecher 472

Radfahrer
Laſſen Sie Jhre Fahrräder

ſetzt
emaillieren, vernickeln n. inſtandſetzen, da ich jetzt

schneller
liefern kann. Bereifungen, Erſatzteile, Zubehör

zu niedrigen Prelsen.
Max Schneider, Hersehurg.
Mechanikermſtr. Schmale Str. 14.
Jn den e n bekomme e

von den neu gezüchteten v. Kamekeſchen Sorten „Panaſſia“ und

1 n Fant hartoffeln

Jeden Montag

grober Reste-Vernau,

Alle Reste, welche sich im Laufe
der Woche angesammelt haben,
sind auf Tischen geordnet und zu
billigen Preisen zum Verkauf

gestellt.

„Deodora“ von nachweislich Otto Dohſoitz, in

Vertreter S

Hordhöuser Hornbrennere

gegen hohe Proviſion. Angeb.
S unler 5 1014 Rud. Moſſe,
Nordhauſen

Sauberes, Fcchee ojührge

ijenſtmädchen
Land geſucht. Näheres

Oelgrube 23.
Suche z. I. 4. ein

ält. ehrl. Mädchen
f. kl. Geſch. Haush., 4 größ. Perſ.
Selb. gehört gänzl. z. Fam.,
muß etwas Koch u. ſelbſt. arb.
können. Stellung dauernd und
angenehm. Ang. m. Lohnanſpr.

für Merſeburg und Umgegend

unter günſtigen Bedingungen.

Suche z. 1. April d. J. einen

Lehrling
u. 3344* a. d. Exp d. Bl. erb.

Für kl. r 4größ. Perſ., ſ. z. 1. April
tücht. ehrl. Madchen,
welch. an ſelbſt. ſaub. Arbeiten
gewöhnt iſt. Frau A. Hartwig,

Alb. Laue, Schmicedemeiſier.
Nieder-Clobikau,

gute Qualitäten, imprägniert,

ausverkauft.

Ein Poſten

Hildebrandt, i Amerſt. 13.

Damen-Lodenmän

werden weit unter Et auf

Dienſtmädchen
ſofort in gute Stellung geſucht.

J Frau Modrow, Weißenfels a. S.

Gotthardtſtr. 29.

Saub. ehrl. Mädchen
ür kleineren Haushalt z. 1. März
oder ſpäter geſucht.
Mauxermſtr. Günther, Nordſtr.3.

Ordentliches und ehrliches

Rikoſaiſtraße 17. Ehrliche, unabhängige Jrau

palent inwaſt ſene
Dipiom-Ingenleur

zweit. Küchenmädchen
für Rittergut Bündorf und ein

für Rittergut Geuſa,

Bündorf,

oder älteres Mädchen, welches
t et kann, für kleinen Haus
halt alsAufwartung
geſucht.

E.

Suche zum 1. April 1921 ein

Allein Mädchen

Altere Perſon alsFrau H. Veyling, Aufwartung
Kreis Merſeburg.

prima QualitätenFahren enhrrelle
zu villigsten Preisen

Tel.Tel.

v 8
203 Custa e e 293Fahrrad e n e

für Küche und Haus, welches
etwas vom Kochen verſteht, für

für den ganzen Tag geſuchtEin nicht zu junges feiſ e
Mädchen

aufgegriſfen.
ſofort geſucht.

Tonht, Gotthardtſtraße 8.

Weißenfelſer Str. 76, Bar. 1.

Klein gelb. Spih

Meldung im Stadt-Steueram
Frau Komm.Rat Eichhorn,

Lauchſtedter Str. 9/11.
Burgſtraße 1.
V 15379,20. Der Magiſtrat.

e eHeute Montag, den 14. 2., von 7 bisgis abends Beginn des
Kurſus 2: „Die Drama

tiker des 19. Jahrhunderts. Vortagender: Ober
e und Dramaturg am Stadt Theater Halle

r. Groß. Hörerſaal: Lyceumsaula. Anmeldungen
S

deutsche olnspantel,

Reichstagsabgeorneter

Dr. Cremer
m en [7. Fehruar, abends 5 lin in

Tivoli.J

Oherschlesier.
Donnerstag, den 17. d. M., 7 Uhr abends im 9

S Neuen Schützenhaus“ große und vorausſichtlich

S

9

letzte Versammiung
Ercheinon et Arts liede ſyfngeng erforäerſch.- e

S

vor e der Vorleſung

vor der Abſtimmung.

Uerelnigte Verhönge helmattr. Oberschl. Ortsgr. Mersebg.
er Vorstande

Jedlungenenüdent m Arie Nerehun
Am Mittwoch, den 16. d. M., vorm. 11 Uhr findet eine

S Vollverſammlung
der Siedlungskommiſſionen und Antragſteller im Tivoli ſtatt.
Alle Kommiſſionsmitglieder und Antragſeller werden zu dieſer
Sitzung eingeladen. Beſondere Einladungen ergehen nicht. Er
ſcheinen vollzählig natwendig.

Tagesordnung:
1. Aufſtellung der Kandidaten zum Provinziallandtag.
2. Zuſammenſchluß der Siedlungsgemeinſchaften Merſeburg

Querfurt und Weißenfels.
3. Stellungnahme zur praßktiſchen Siedlung.

e
7 Wir ſuchen für ſofort: S
S 2Oberheizer,
2 Schalttafelwärter,
S 1Betriebselektriker.
9 Für Wohnung ſpäter geſorgt S
J Eben Jan. Anh.S n äroß Ruyne. 9

n

Agne
erfahrene
für Wäſche, Ausſteuer, Trikotagen und Wollwaren
für bald geſucht.

Gefl. Angebote mit Angabe der bisherigen Tätige
keit und Gehaltsanſprüchen unter „Nr. 3350“ an die
Exped. d. Bl. erbeten.



De Lage im Reiche.
Alle müſſen mithelfen!

Uns wird geſchrieben:
Die Reichsregierung iſt an der Arbeit, die deutſchen Gegen

vorſchläge gegenüber den Propoſitionen der Pariſer Note auszuarbeiten.
Wer als Sachverſtändiger zu dieſen Arbeiten herangezogen werden ſoll
und wer ſpäter den Miniſter des Auswärtigen nach London begleiten
wird, ſtehe noch dahin. Die Zeitungsmeldungen, die ſich hierüber aus
ließen, ſind verfrüht und entbehren der tatſächlichen Grundlage. Jns
beſondere iſt es ſicher, daß auch Arbeitnehmer beteiligt ſein

werden und zwar werden ſie nicht nur, wie es nach einigen Zeitungs
meldungen ſchien, aus den freien Gewerkſchaften, ſondern aus allen
Richtungen der Arbeiterſchaft entnommen werden. Über dieſen Kreis
der unmittelbar berufenen Sachverſtändigen hinaus ſollte aber unſer
Wirtſchaftsleben ſich in ſeinem ganzen Umfange an der verantwortungs

vollen Aufgabe des Nachweiſes von der Unmöglichkeit der
uns gemachten Zumutungen und der Aufſtellung
eines durchführbaren Vorſchlages beteiligen. Wenn
behauptet wird, daß ſchon jetzt ausländiſche Firmen ihre Aufträge
widerrufen, weil ſie die Belaſtung durch die Ausfuhrabgabe befürchten,
ſo genügt es nicht, hierüber allgemein Mitteilung zu machen. Viel
mehr müßte es für die Reichsregierung von äußerſtem Wert ſein,
konkrete Unterlagen durch UÜbergabe der eingegangenen Briefe zu
erhalten. Ebenſo wären ſpezialiſierte Berechnungen über die Un
erträglichkeit der geſtellten Belaſtung für die einzelnen Jnduſtriezweige
von großem Wert. Deshalb können alle Kreiſe unſeres Volkes, auch
wenn ſie nicht beſonders aufgerufen werden, ſich am Werke beteiligen.
Die Handels und Gewerbekammern, der Reichsverband der deutſchen
Jnduſtrie und alle anderen wirtſchaftlichen Organiſationen werden
ſicherlich gern die Vermittelung übernehmen.

Unſere Gegenvorſchläge. t
Das Ziel unſerer Bemühungen ſo führt Abg. Schiffe r in

der „Bresl. Morxgenztg.“ aus muß auf einen Vorſchlag gerichtet ſein,
der den Franzoſen etwas wirklich Greifbares und Beträchtliches bietet,
der t praktiſch und umfaſſend iſt, daß es ſchwer iſt, ihn mit einer
Handbewegung zurückzuweiſen, man vielmehr gezwungen iſt, ſich auf
ſeine n e en einzulaſſen; daß eine halbwegs vernünftige Regierung in der Lage iſt, mit ihm vor ein ne Parlament hin
zutreten; daß die Neutralen und die anderen Ententevölker um ihres
eigenen Intereſſes willen
dem ehrlichen und ernſten
S wirklich z leiſten, keinen Zweifel läauch eine ſtarke Politik ſein.

Vertrauliche Beſprechungen in der Reichskanzlei.
Wie wir hören, fanden am Freitag in der Reichskanzlei vertrau

liche Beſprechungen des Reichskanzlers und des Miniſters des Außern
Dr. Simons mit den Parteiführern ſtatt. Es handelt ſich bei den Be
ſprechungen in erſter Linie um die Londoner Konferen z.

Die Antwort Bayerns in Berlin eingetroffen.
Die endgültige Antwort der bayeriſchen Regierung an die Reichs

regierung iſt in Berlin eingetroffen. Wie es heißt, wünſcht diebaheriſche Regierung die Note als vertraulich zu behandeln. Die
Tatſache ſcheint aber richtig zu ſein, daß die bayeriſche Staatsregierung

5 ihm zuwenden; und daß er endlich an
illen Deutſchlands, das Menſchenmögliche

t. Nur ehrliche Politik wird

„Merſeburger Ko
Montag den 14. Februar 1921.

Aherlig Standpunkt verharrt, daß die Pariſer Forderungen ein
ſchließlich der Einwohnerwehren einheitlich zu behandeln ſeken, ſie er
kennt aber auch in der Entwaffnungsfrage das Recht der Reichsregie
rung zu geſetzmäßigen Anordnungen an, für deren innerpolitiſche Folgen
ſie Jedoch die Verantwortlichkeit ablehnt.

Weitere Kundgebungen gegen das Pariſer Diktat.
Berlin, 14. Febr. Dem Reichspräſidenten, der Reichsregierung

und dem Auswärtigen Amt gehen fortgeſetzt aus allen Teilen des Reiches
von den verſchiedenſten Kreiſen der Bevölkerung Kundgebungen zu
den Pariſer Beſchlüſſen zu. Dieſe Erklärung, worauf im einzelnen
zu antworten nicht möglich iſt, und die von den verſchiedenſten wirt
ſchaftlichen und finanziellen Geſichtspunkten aus die Unmöglichkeit der
Erfüllung der Pariſer Beſchlüſſe zum Ausdruck bringen, ſind ein er
freuliches Zeichen dafür, daß das deutſche Volk in ſeiner gang über
wiegenden Mehrheit geſchloſſen den Standpunkt der
Reichsregierung billigt, der in der Erklärung des Reichs
miniſters des Außern vor dem Reichstag am 1. Februar feſtgelegt
worden iſt.

Eine Arbeiterfamilie von fünf Köpfen ſoll jährli500 Goldmark zahlen. ß n
Jm „Berl. Tagebl.“ rechnet Prof. Schüſcking aus, daß bei Zahlung von jährlich 6 Milligrden Goldmark an die Entente auf de

Kopf der deutſchen Bevölkerung 100 Gold mark kommen. Eine Arbeiterfamilie von fünf Köpfen würde dadurch jährlich

mit 500 Goldmark belaſtet ſein. Das würde nach dem gegenwärtigen
Stande der Valuta etwa 6000 bedeuten. Dieſe Steuer wäre alſo
von einem Arbeiter zu entrichten, der gegenwärtig in der Jnduftrie
beſtenfalls etwa 15 000 Lohn bekommt. Die ungeheure Abgabe
könnte von den reichen Schichten des Volkes nicht vorzugsweiſe getragen
werden, da es infolge der hohen Steuern in Deutſchland in zehn Jahren
große Vermögen kaum noch geben wird.

Nichts zeigt wohl deutlicher die ganze Unſinnigkeit der Pariſer Forderungen, s eine Pihe Berechnung e weh

r oder welche Familie des deutſchen Mittelſtandes wäre heute in
er Lage, auch nur den vierten Teil deſſen zu erlegen, was die Entente

von ihr n Der Wille zur Ablehnung der Wahnſinnsforderungen,
der zum Glück bereits ſtark und feſt iſt, muß die geſamte Arbeiterſchaftdie geſamten Parteien durchdringen. So e radikal ſollte au
kein Unabhängiger und kein Kommuniſt ſein, daß er ſich, ſeine Kinder
und Kindeskinder für die nächſten n Jahre dem Elend und Hunger
n nur um der milliärdenwahnſtnnigen Enkente einen Gefallen
zu tun.

Graf v. Oppersdorf oberſchleſiſcher Landesverräter!
Uns wird folgendes geſchrieben:
Hans Georg Anna Eduard Karl Anton Graf Oppersdorff,

das Haupt einer reichsgräflichen Familie, erbliches Mitglied des ehe
maligen preußiſchen Herrenhauſes, einer der größten Magnaten Ober
ſchleſiens, der große Güter in den Kreiſen Levbſchütz und Neuſtadt
beſitzt und in ſeinem Schloß in Oberglogau wohnt, der Rechtsritter
des bayeriſchen St. Georgordens iſt und Kgl. Preuß. Rittmeiſter a. D.,

iſt endlich als großpolniſcher Agitator entlarvt worden. Ein weiterer
Bericht in dieſer ſchmachvollen Angelegenheit folgt.

Keine kommuniſtiſche Gefahr.

Der Staatskommiſſarx für öffentliche Ordnung erläßt folgende Mit
teilung, die den P. P. N. zugeht:

deutſche ArbeiterAber wate de t dem vböſen Nachbar nicht gefällt

Die „Deutſche Tageszeitung“ bringt unker der Kberſchrift: „Ein
roter Aktionsplan für Groß-Berlin“ Mitteilungen, wonach vom
1. März ab alle Vorbereitungen für die Durchführung einer
Gewaltaktion ſeitens der kommuniſtiſchen Partei in Berlin und
nennt fertig ſeien. Demgegenüber wird, wie ſchon wiederholt be
tont worden iſt, ausdrücklich hervorgehoben, daß zwar linksradikale
Pläne für die gewaltſame Einſehung der Hiktakur des Proletaritats
beſtehen, daß aber mit einer Ausführung dieſer Pläne
in abſehbarer Zeit nicht gerechnet werden kann. Ein
al fehlt es an der Bereitwilligkeit der Maſſe der Arbeiterſchaft, dem
Rufe der kommuniſtiſchen Partel zu folgen; im Gegenteil muß fe tget werden, daß die große Mehrheit der deutſchen Arbeiter das Be

ürfnis nach Ruhe erpfitdet, ihrem Verdienſt nachgehen will
und es entſchieden ablehnt, ſich von den Kommuniſten auf die Straße
treiben zu laſſen. Weiter fehlt es den Linksradikalen zur Durchfüh
rung ihrer Anſichten an hinreichender Bewaffnung und n
an Geldern, da die ruſſiſche Quelle ſchon ſeit längerer Zeit anſcheinen
ſpärlich läuft. Endlich ſteht die Uneinigkeit der Kommu
niſten ſelbſt einer großen einheitlichen Aktion hindernd im Wege.
Die u der „Deutſchen Tageszeitung“, wonach vom 1. März ab
mit einem kommuniſtiſchen Gewaltſtreich in Berlin gerechnet werden
muß, iſt mithin falſch.

Von Kommuniſten angehalten
Hamburg, 13. Febr. Wie die „Kommuniſtiſche Volkszeitung

berichtet, iſt im Kanal bei Brunsbüttelkoog der unter engliſcher Flagge
fahrende frühere deutſche 8000-Tonnen- Dampfer „Frang Dahl“, weil
er nach Ausſaäge der e Beſaßung Munition nach Danzig bringen
ſollte, von Kommuniſten angehalten und genötigt worden,
beizudrehen und den Kanal zu verlaſſen.

Politiſche Keberſicht.
Der unruhige polniſche Rachbar.

Bekanntlich kann der Frömmſte nicht in n leben, wenn es
Daß der Pole ein ſ3 überaus fried

liebender Nachbar iſt, wie er gern ſcheinen möchte, dar nes ſeinen bis
herigen Taten mit Fug und Recht Bhene werden. er polniſch
ruſſiſche Krieg entſtanden aus dem Offenſivvorſtoß gegen die Ukraine
gen Vorſtoß ſtellt, im ganzen betrachtet, nichts als ein Werk der pol
niſchen Jmperialiſten dar Das gleiche gilt auch von dem Zeligowski
Abenteuer Und von dem Aufſtand in Oberſchleſien, durch den gewiſſe
nationalpolniſche Kreiſe ebenfalls ſehr ſtark belaſtet worden ſind. Es
iſt darum unbedingte Pflicht der deutſchen Regierung, auf die Zeichen
im Oſten zu achten. Dieſe Pflicht iſt um ſo größer, als wir heute
kaum oder doch nur ſehr ſchwer in der Lage ſind, uns gegen etwaige
polniſche Vorſtöße zu wenden. Die Feſtung Königsberg hat einen
Radius von 200 Kilometer Auf jede 10 Kilometer ihres Gebietes
kommt ein Geſchütz, mehr hat bekanntlich die Entente nicht erlaubt.
Küſtrin iſt überhaupt ohne Geſchütze, und ein polniſcher Vormarſch
auf Berlin iſt gar nicht ſo ſehr eine Unmöglichkeit, wie vielleicht mancher
noch glaubt. Was endlich Oberſchleſten betrifft, ſo ſind hier die polni
n Aſpirationen ebenſo unverkennbar wie die auf Maſuren. Daß die
ar Beſatzungstruppen einem polniſchen m vie auf dieſes
Land ernſthaft begegnen würden, daran glaubt nach den bisherigen Er
fahrungen kein Menſch mehr.

Wir wollen nicht Befürchtung um jeden Preis erwecken, aber die
vorhandenen Befürchtungen müſſen geäußert werden, weil Gründe da
ür vorliegen. Schon einmal iſt die deutſche Regierung bei den alli
erten Regierungen und bei der Regierung in Warſchau vorſtellig
worden wegen der drohenden Truppenanſanmnmlungen in
der Nähe der Oſtgrenze unſeres Reiches Damals haben

Das erſte Ehejahr.
Roman von Ruth Goetz.

4. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Ein angenehmer Menſch“, ſagte Renate. Er iſt r ein Gottneben Jhnen Wenn ich das geahnt hätte, ich behandelte ihn wie

einen anderen Menſchen und
Sie ſprach nicht weiter. Otto Storm neigte ſich zu ihr herab,

dicht über ihrem Antlitz ſtand ſein Blick:
r Sie jetzt von keinem anderen, nur von uns beiden,

Fräulein Renate. Jch habe mich glühend geſehnt, Sie wiederzuſehen,
nichts Fremdes darf mir die Minute trüben.“

Sie trank wie berauſcht ſeine heißen, leidenſchaftlichen Worte,
ſie ſah ſein geliebtes Geſicht und ſie vernahm kaum, was um ſie herum
vorging, hörte wie im Traum, daß eine Rede auf die Damen gehalten
wurde, und daß die Herren kamen, um mit ihr ehe Erſt, alsrofeſſor von Lohe ihr ſein Glas entgegenhob, neigte ſie bewußt das

aupt, freilich, um dann ihren Blick mit dem Ausdruck unendlichſter
ärtlichkeit in Otto Storms Augen ſcheinen zu laſſen.

Alles was Renate nie gekannt und wonach die Frauenſehnſucht
laut in ihr gerufen, erfüllte der Mann an ihrer Seite. Seine Art,
ſie zu umſorgen, hatte etwas Beſeligendes für ſie, die ſtets für anderen Seine zarten Aufmerkſamkeiten erfüllten ſie mit einem
Gefühle des Geborgenſeins.
es ihr, als dürfe ſie ausru
vertrauen

Jn dem ne Wintergarten, der den Tänzern und Tänze
rinnen zur Erholung beſtimmt war, ſah man nur wenige Tiſche beſeßt.
Es waren nicht etwa verliebte, junge Leute die ſich hierher zurück

ezogen hatten, es waren ernſte, gereifte Männer, die es ſich in denKerhſrihlen bequem gemacht. Auf den erhellten Tiſchen ſtanden die
Aſchenbecher, die Weinflaſchen, und aus den reizenden Lauben kamen
ernſte und gewichtige Berufsgeſpräche.

Otto Storm führte Renate an einen Platz, der von glänzenden
Bäumen umſtellt war. Er rückte ihren Stuhl zurecht, ſetzte ſich ihr
gegenüber, daß er ſie faſt gefangen hielt. Der Schein der Lampe fiel
auf das Geſicht des Mädchens, und wenn Renate die Lider hob,
flimmerte ein goldener Schein aus ihren Augen.

Goldklarer Wein verbreitete einen leiſen Duft, funkelte und ſchien
zu locken. Renate erhob das Glas und leerte es haſtig.Leiſe, zagend kam die Ballmuſik herein. Süße, ſonſt Töne wehten

herüber und brachten Sehnſucht und Glückshunger in ihr Herz.
„Wird man ſie drin im Saale nicht vermiſſen?“ fragte ſie plötzlich
„Jch habe ſchon getanzt, ich habe alle meine Pflichten bereits

hinter mir. Und wenn man mich jetzt vermißt, ſo würde ich es frei

v erſten Male in ihrem Leben e
en, den ſtarken Armen eines anderen

Einheit nur kann
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r e daß ich nicht des Tanzes wegen gekommen bin. Wochen
ang habe ich mich auf unſer a en gefreut.“

Renate erröteke und ſah beſtürzt zu ihm auf. Er aber fuhr fort:
„Es iſt ein wunderbares Gefühl, wieder einmal hier in dem Hauſe

zu ſein, alle Verbandsbrüder zu ſehen, die man einſt glühend beneidete,
daß ſie bereits in Amt und Würden waren.“

Renate ſagte nichts, aber ihr Herz zog ſich enttäuſcht zuſammen,
und ihr war, als müßte ſie gewaltſam gegen Tränen kämpfen. Nun
war er ihr aber ganz nahe, und in ſein Geſicht trat ein ſieghaftes
Aufleuchten:

Doch nein, nein, das iſt nicht wahr“, rief er in ausbrechender
Leidenſchaft, „ich wußte, daß Sie hier ſein würden, darum bin ich
gekommen, deshalb allein, ich mußte Sie ſehen. Jch habe eine Frage
an Sie zu richten, Fräulein Renate Er nahm ihre Ken zog
d an ſein Herz, preßte die Lippen darauf, und ſeine Augen lohten aus

em erblaßten Geſicht.
Da war ſie ihrer ſelbſt nicht mehr mächtig. Jhr Herz ſchrie auf,die lange unterdrückte Qual löſte ſich, ein Deſſen fiel von ihren Augen

z Hand. Mit einer Bewegung demütiger Hingebung neigte ſie
ſich ihm entgegen, und er riß ſie an ſeine Bruſt, bedeckte ihr Geſicht mit
Küſſen, wild und heiß brach die Glut aus ihm heraus Mein biſt du,
mein, du meine Geliebte.“ Stammelnd, flüſternd kamen die Worteaus feinem Munde. Bis er ſie wieder an ſich preßte, vergehend: „Du
mein Weib, du meine geliebte Frau, Renate“, und wieder und wieder
fanden ſich ihre Lippen

Renate erhob ſich langſam, ein feierliches Leuchten erhellte ihr
ſchönes Geſicht. „Jch habe lieb, ſo lieb“, ſagte ſie, während die
Rührung in ihrer Stimme bebte.

„Komtg! zur Mutter“, e Otto Storm, und Hand in Hand,
unbekümmedt um die anderen Menſchen, gingen ſie hinein in den Saal.
Ehe ſie ſich dem Tiſch von Frau rm näherten, ſagte Otto Du,
weißt du, daß wir unſer Haus ſchon haben Es ſteht in einem Garten
und iſt ganz eingekleidet in ein grünes Gewand. Jmmer liebte ich
dieſes kleine, rebenumſponnene Häuschen, und da es frei wurde, ehe
ich hierher fuhr, habe ich es gemietet.“ Jm übermaße ſeines Glückes
ſagte er laut: „Und wenn du mich nicht genommen hätteſt, ſiehſt du,
dann wäre ich allein hineingezogen und wäre dort geſtorben, in dem
kleinen, idylliſchen Hauſe.“

„Sprich nicht ſo“, bat ſte weich, „ich habe mein ganzes Leben lang
auf dich gewartet, das weiß ich jetzt gang genau.“

„Renate, ſüßes einziges Mädchen wäreſt du doch erſt bei mir. Wie
lange ſoll ich noch allein bleiben Jeder Tag wird mir zur Ewigkeit.
De e dich jetzt ſchon ſchalten und walten als meine bezaubernde

ausfrau
Rengte ſenkte in hilfloſer Verlegenheit den Kopf: „Jch als Haus

frau? Otto, wirſt du auch ein wenig Geduld mit mir haben Jch

Für die Einheit aller Stämme, Stände und
Berufe im deutschen Volksstaat Kämpft die

Wer die geutsche Einheit will und den deut-
schen Volksstaat erhalten will, der wählt am

rei S Reerin Burcknarat

verſtehe ja, ſo wenig davon, immer habe ich mich mit anderen Dingen
beſchäftigt.“

„Wenn du nur bei mir biſt, wenn ich nur immer um mich
habe, du mich erwarteſt, wenn ich heimkehre, dann iſt das Maß der
Seligkeit voll. Jch will nichts anderes, und du wirſt immer alles gut
machen. Ich weiß das ſchon jetzt, und du wirſt mich ſtets verſtehen.

Sie nickte ihm herzlich zu, aber ſie e ſich in einem jfähen
Schreck, der r unbewußt eindrängte, o Sein an die Aufgabe
würde erfüllen können, den Mann an ihrer Seite glücklich zu machen.
Und wie in einem zärtlichen Vorſatze drückte ſie ſeine Hand.

x

Willſt du hier neben mir e on Frau Halmer hatte ſich von
ihren Bekannten zurückgezogen, ſie wollte für eine Stunde mit ihrem
Sohne allein ſein. Er gefiel ihr gar nicht, ſie ärgerte ſich den ganzen
Abend, daß ſie überhaupt eingewilligt hatte, mit auf das Feſt zu gehen.
Hätte er Renate Heinſius nicht wiedergeſehen, dann wäre ihr mancher
Arger erſpart geblieben. Nun wollte ſie ihm den Kopf einmal gründ-
lich zurechtſetzen.

„Komm, nimm Platz, Lukas.“ Und Lukas Halmer ſetzte ſich mit
verdroſſener Miene hi Bein über das andere und blicktein, ſchlug ein
getan ne n nachläſſig in den Tanzſaal hinein

„Kellner
Frau Halmer, klein und verrunzelt, faſt komiſch anzuſchauen inihrem Kleide mit dem koſtbaren und unpaſſenden Rerherbaſ im Haar,
ſägte nachdrücklich und ſehr beſtimmt:

„Für mich Waſſer, Lukas.“
„Wie du hen Mama.“ Er nannte dem Kellner den Namen

e en ſers, während er ſich ſelbſt eine teure Sektmarkte
eſtellte.

u Sekt, Lukas? Tut es nicht auch ein anderer
Wein fragte ſeine Mutter.

Lukas aber ließ die Hand auf die Tiſchplatte fallen, wie er es
von r Mutter oft geſehen. Sein Geſicht trug einen ausgeſprochen
unzufriedenen Zug; er gab ſich keine Mühe, ſeine Stimmung zu verbergen. Er hatte die Abſicht gehabt, ſich bald nach Tiſch mit Renate
in Verbindung zu ſeetzn, wollte ſie den ganzen Abend über nicht wieder
von ſeiner Seite laſſen. Aber ſchon mehrere Male hatte er vergeblich
den Saal durchſtreift in, der Hoffnung ſie, zu finden. Hier von dem
erhöhten Sietz aus, von der Valuſtrade, die rings um den Saal lief,
hoffte er eher, ſie erſpähen zu können.

„Jch habe Appetit auf Sekt, Mutter, und finde es lächerlich, daß
du wieder um dieſen Pfennig bangſt, den der Tropfen mehr koſtet.
Wir können uns ja nächſtens irgendwo vergraben, da behalten wir
unſer Geld und haben unſere Freude daran.“ Er lachte rauh ſ.
„übrigens finde ich, daß man nötig hat, ſich die Laune etwas auf

enzufriſch (Fortſetzung folgt.
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Dementierapparat in r geſetzt. Aber 200 000 Truppen
laſſen ſich nicht verbergen; ſie laſen ſich auch durch mehr oder minder
ren einige Dementis nicht beſeitigen, und ſelbſt die Ausrede, daß
ie polniſchen Truppen, um dempbiliſiert zu werden, in ihre Heimat

garniſonen verlegt worden ſeien, hat ſich als nicht ſtich haltig er
wieſen. Auch wenn die Polen jetzt abermals mik erneute Kraftauf
wand alles abſtreiten, ſo wird doch ihr Bemühen erfolglos ſein, denn
die neuerlichen Mitteilungen der deutſchen Regierung über die Gefahr
an der Oſtgrenze ſind zu ſchwerwiegend und haben eine ſo ernſte Lage
geſchaffen, daß ſie nur durch Taten der Warſchauer Regierung, aber
nicht durch Worte zu beſeitigen ſind.

Beabſichtigte Verſchiebung der Hrientkonerenz.

Bis nach Ablauf der Wiedergutmachungskonferenz.
Brüſſel, 14. Febr. Nach engliſchen Meldungen beſteht die Ab

ſicht, die Orientkonferenz erſt nach Ablauf der Wiedergut
mächungskonferenz in London ſtattſinden zu laſſen.
ſprechender Vorſchlag Italiens vor.

Urſache für dieſe Verſchiebung würde. ſein, daß England die tür
kiſche Delegation nur empfangen will, wenn Kemal Paſcha ſich vor
her mit der türkiſchen Regierung über ein gemeinſames Pro
e geeinigt hat. Man hofft, daß die demnächſt in Rom ein
reffende Delegalion Kemals in dieſer Richtung vom Grafen Sforza

beeinflußt werden wird.
Nach anderen Nachrichten iſt es nicht klar, ob eine Hin aus

e e der Konferenz mit Deutſchland (2) oder eine
Verlegung der obigen Konferenz nach der Wiedergutmachungskonferenz
augenblicklich zur Disluſſion ſteht.

England
80 engliſche Bergwerkeſſtill gelegt.

Lundon, 14. Febr. „Daily Chroniele“ meldet: Jn England
ſind 80 VBergwerke mit einer Belegſchaſt von 309 999 Mann ſtillgelegt
worden. Jnſolge des Stillſtandes großer Induſtriezweige häuften ſich
die Kohlen auf den Bergwer'en zu Froßen Mengen an.

London, 14. Febr. Die Zahl der eingeſchriebenen und nicht
eingeſchriebenen Erwerbsloſen in ganz England belänft ſich nach
dem „Daily Hergld“ auf annähernd 2 Millionen. Mit Berückſichti
gung der Arbeitszeitverkürzung wird die Zahl der derch die wirtſchaſt
liche Kriſe in England in Nahrungsſorgen beſindlichen Ein
wohner auf etwa 7 bis 8 Millionen geſchätzt.

Rußland
Die Lage in Sübrußland

wird als ſehr beunruhigend angeſehen.
Diviſionen ſin m n von Zluck im Vorrücken. Auf der Krim, ir
Odeſſa und Kiew ſind gegenrevolutionäre und bolſchewiſtiſche Form
tionen umzingelt worden. Uber die Krim wurde der Ausnahmezuſtand
verhängt. und das Standrecht erklärt.

Iawan.
Die japaniſche Kammer gegen Abrüſtung.

Waſhington, 14. Febr. Die japaniſche, Kammer hat mit 285

Vier bolſchewiſtiſche

gegen 38 Slimmen die Entſchließung, die die teilweiſe Ab
rüſtung zur See verlangt, abgewieſen.

S oDeutſchland.
Eine Einheltsfront von den Deutſnatiengle

Mehrheitsſozigliſten.

Zu den ſchwebenden Verhandlungen über die Verbreiterung der
Baſis der Regierungsparteien erfahren die „L. N. N.“ von beſonders
gut unterrichteter Seite erneut folgendes: Der Brieſwechſel zwiſchen
ben Führern der Deutſchen Vollspartei und der Deutſchnatienalen hat
vwunmehr zu dem Ergebnis gef daß die Deutſchnationalenbereit nd ſich an einer Sinheitsfront zu beteili-

bis zu den

e

die Ppolen, ſelbſtverſtändlich mit franzöſiſcher Hilfe, einen umfangreichen

Es liegt ein ent

ſind. Dieſe Koalition wird zunächſt nur in gußen politiſchen
Fragen dadurch ſichtbar in die Erſcheinung treten, daß ſie ſich in denjetzt zur Verhandlungen ſtehenden Sebeneſeagen des deutſchen Volkes

geſchloſſen hinter die Regierung ſtellt. Auch verpflichten ſich die bei
getretenen Parteien von rechts und links dazu, in erſter Linie dafür
Sorge zu tragen, daß nicht unzeitgemäße Seitenſprünge der e
das Bild der Einheitlichkeit ſtören und eine falſche Deutung der Sach-
lage verurſachen.

Eine Beſtätigung dieſer Meldung bleibt abzuwarten.

Stimmenfang der Sozialdemokraten.
Der „Vorwärts“ druckt triumphierend eine Notiz aus dem „Reichs

bund“, dem Organ des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten, Kriegs
teilnehmer und Kriegshinterbliebenen, ab, in der mitgeteilt wird, daß
leider nur die Sozialdemokratie dem Wunſche des Reichsbundes ent
ſprochen habe, eins ſeiner Mitglieder an ausſichtsreicher Stelle kandi
dieren zu laſſen. Der „Vorwärts“ fügt hinzu daß eine ganze Anzahl
on vrganiſierken Kriegsbeſchädigten bei den Mehrheitsſozialdemokraten
kandidieren. Dieſe Art Stimmen gewinnen zu wollen, kann ſelbſt durch
die ſchwierige Lage, in der ſich die Mehrheitsſozialdemokratie dank
ihrer Politik zwiſchen zwei Stühlen befindet, nicht entſchuldigt werden.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß es ſämtliche Parteien für ihre Ehrenpflicht
anſehen, denjenigen unſerer Mitbürger, die für das Vaterland geblutet
haben, ihr Recht zu verſchaffen.

Deutſchnationale Siedlungsfeindlichkeit.
Die Deutſchnationalen haben von ihren Vorfahren, den Konſer

pativen, die Abneigung gegen die Siedlung als eine n des
Großgrundbeſitzes übernommen. Es erregte daher ein gewiſſes Auf
ſehen, als der allerdings von den ehemaligen Deutſchſozialen r
mende deutſchnationale Abg. Mumm im Hauptausſchuß des Reichstages
ſich für innere Koloniſation einſetzte und ſogar einen Brief an den
ſtedlungsfeindlichen ſozialdemokratiſchen Landwirtſchaftsminiſter Braun
richtete Die wahre Geſinnung der Deutſchnationalen zeigt ſich aber
in einer kleinen Anfrage des Deutſchnationalen Abg. Behrens, der unter
der Behauptung, daß durch die Auſteilung eines großen Gutes in Oſt
preußen 40 Landarbeiterfamilien landflüchtig und brotlos würden, von
der Reichsregierung verlangt, daß das Reichsſiedlungsgeſetz dahin er
gängt wird, daß zur Auſteilung von Gutsbetrieben die Zuſtimmung
der darin veſchäftigten anſäſſigen Arbeiter erforderlich iſt. Wer länd
liche Verhältniſſe in Großgrundbeſitzergegenden kennt, weiß, daß durch
eine ſolche Beſtimmung faſt jede Aufteilung verhindert werden würde.
Und glaubt Herr Behrens, der ſich ren nennt, daß bei der
jetzigen Arbeitsnot irgendwelche Landarbeiter brotlos werden können

Das erſte Linienſchiff der neuen deutſchen Marine.
Stettin, 14. Febr. Als erſtes Linienſchiff der wiedererſtehen

den deutſchen Kriegsmarine iſt die „Hannover“ am 10. Februar
unter dem Kommando des Kapitäns zur See Edmund Scholz mit
Flaggenparade in Wilhelshaven in Dienſt geſtellt und der Marineſkation
der Oſtſee zugeteilt worden. Das Schiff wurde dem Befehlshaber der
Seeſtreitkräfte der Oſtſee in Swinemünde unterſtellt.

Die „Hannover“ gehört zu der in den Jahren 1904 bis 1906
erbaulen „Deutſchland“- Klaſſe. Das Schiff hat 13 200 Tonnen De
placement, ſtarke Panzerung und entſprechende artilleriſtiſche Beſtückung;
ſeine Maſchinen von 17 000 Pferdeſtärken befähigen es zu einer Fahrk
geſchwindigleit von faſt 20 Knoten und ſeine Beſatzung zählt 741 Köpfe.

Provinz und Nachbarländer.
Kleine Rundſchan in der Provinz.

Jn Kalbe ſind drei Perſonen, die bei dem überfall auf das
Bahn ſche Gehöſt in Rajoch beteiligt waren, verhaftet worden. Um
den nördlichen Teil des Kreiſes Sangerhauſen mit elektriſcher
Energie zu verſorgen, beſchloß der Kreisausſchuß, mit der Kontinen
talen Gas Geſellſchaft in Deſſau einen Vertrag abzuſchließen. Das
erſte Erholungsheim Alexisbad für Beamte, Lehrer, Angeſtellte
und Arbeiter der Stadtgemeinde Berlin iſt den Vertretern der betei-
ligten Verbände übergeben worden. Die Stadt Berlin hat für den
Ankauf 134 Millionen Mark zur Verſügung geſtellt. Jn Schö-
ningen erlitten drei Grubenarbeiter ſchwere Verletungen, als bei

der Einfahrt in den Schacht die Bremsvorrichtung verſagte und der
Korb in die Tiefe ſauſte. Auf dem Pferdemarkt in Seehauſen
ſtanden etwa 150 Tiere zum Verkauf. Die 12—24000 koſteten. Der
Handel war flau. Jn Klö e waren 282 Pferde für 10-23 000
angekrieben. Der Arbeiter Trecziak gus Hecklingen, der mit dem
Zuge von Calbe nach Bernburg überführt wurde, wo er ſich wegenDiebſtahls vor der Strafkammer verantworten ſollte, ſprang zwi den

Nienburg und Bernburg aus dem fahrenden Zuge und wurde über
fahren. Die Firma Gebr. Dippe in Quedlinburg die bereits
200 000 für die Säuglingsfürſorge ſtiftete, hat zur Erweiterung
des Städtiſchen Säuglingsheimes einen weiteren Betrag von 400 000
zur Verfügung geſtellt. Der Gemeindekaſſierer in Schwarza
wurde in ſeiner Wohnung von zwei maskierten Männern überfallen,die jedoch mit Hilfe eines Verwandten vertrieben e konnten.

Bei den Stadtverordnetenwahlen in Waltershauſen bekamen die
Bürgerlichen und Kommuniſten ſieben Sitze, wodurch die frühere ſozia
liſtiſche Mehrheit von 8 gegen 6 beſeitigt wurde. Jn Lauſcha ent
deckte der Lehrer eine ganze Diebesgeſellſchaft unter den Schülern Als
er einen der ſchlimmſten Ubeltäter wegen Frechheit bei der Vernehmung
züchtigte, lief dieſer weg und holte ſeinen Vater, der ſich wie ein
Raſender gebärdete und auf den Lehrer einſchlug, ſo daß e zur
Abwehr gezwungen war. Ein Unbekannter ſtiftete in Sonders-
hauſen 60000 von denen jährlich 6000 A in Summen von 500
bis 750 A an zehn bedürftige Kleinrentner ohne Rückſicht auf Partei
ugehörigkeit oder Bekenntnis verteilt werden ſollen. Jn Neulvege lebe bewilligte die Stadtverordnetenverſammlung einen

Betrag von 500 000 zum Bau von Siedlungshäuſern unter der Bedingung, daß Staetsuſhüſſe gezahlt werden. Gelände für die Sied-

lungen wird ebenfalls zur Verfügung geſtellt. Außerdem wurde die
Umwandlung des Gymnaſiums in eine Reformanſtalt beſchloſſen.
Bei Torgau wurde aus einem Extrazug, in dem franzöſiſche Be
ſatzungstruppen waren, auf eine Abteilung mit Abbrucharbeiten an

der Lünette Zwethau beſchäftigter Strafgefangenen geſchoſſen. Jn
Cam burg kündigte ein Zauberer eine Vorführung an die ſehr gut
beſucht war. Nach einer kürzen Einleitung machte er eine Pauſe um
mit dem Eintrittsgeld auf Nimmerwiederſehen zu verſchwinden.

Sächſiſche Vorarbeiten für den Elſter-SaaleKanal.
Wie uns aus Dresden berichtet wird, werden im ſächſiſchen

Nachtragsetat für 1920 für die Vorarbeiten des Elſter-Saale- Kanal
baues, der bekanntlich in das Reichswaſſerſtraßennetz aufgenommen
iſt, zwei Millionen Mark gefordert werden. Es werden von Reich
169 Millionen Mark als Garantie für den Bau von den beteiligten
n ne Die Geſamtkoſten jedoch werden weſentlich noch
öher ſein.

Gewinn Auszug
der

17. Preuß Südd. (243. Preuß.) Klaſſen-Lofterte
2. Klaſſe 2. Ziehungstag 11. Februar 1921

jede gexogens Kammer ind ewet gleteb ohe Gewinne gefallen,
and. war je einer gat Sie Lose gleſeher Kammer in den beiden

Abtellauages land U

Obne Gewähr. Nachdrud verboten.
In der Pormittaeszienung wurden Gewinne über 286 Mark gezogent
2 Gewinne zu 80000 M 100958
2 Gewinne zu 5000 M 151168
3 Gewinne 2u 8000 M 178571
2 Gewinne zu 1000 M os857 228468
4 Gewinne zu 500 M 140892
12 Gewinne zu 400 M 86124 188580 187872 140178 160108 164658
80 Gewinne zu s00 M vo 19462 26485 658884 62786 77662 101870

109828 180297 160821 176682 176170 2011091 206214 218808

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 286 Mark gezogent
2 Gewinne zu 100000 M 106476
3 Gewinne zu 50000 M 77128
3 Gewinne zu 5000 M 146077
2 Gewinne zu 8000 M 189216
4 Sewinne zu 1000 M 44257 221858
s Sewinne zu 500 l 48686 49344 187940 212410
10 Gewinne zu 400 M 102218 114676 128689 152278 155841
20 Gewinne zu 860 M 169 22940 48116 68984 74688 91492 112689

gen, in der auch die Mehrheitsſozialiſten vertreten
nene

eAnzeigen.
d te en eereee 9 Ihre Verlobung beehren sich hlermit anzu-

Tagen oder Plähen können zelgen
wir keine Berantwortung über t mnehmen, jedoch werden die Minna Block
Wünſche der e t nachMöglichkeit berückſichtigt

a

Dom. Getauft: Hildegard,
T. des Gärtners R. Schwalbe

Nlederbeuna,
im Februar 1921.

e
Walter Meyer steherin

bentzberg, o

h h

Johanna, eine uneheliche T.;
Margarete, T. des Zimmerm.
E. Koch; Oswald, S. des Arb.
Paul Reinitz; Horſt--Hermann,
S. des Lagerarb. H. Preusker.

Getraut: der Kaufm. E.
Stoye mit Jr. E. geb. Reinhardt;
der Landw. K. Elſte mit Fr. H.
geb. Reinhardt; der Dreher A.
Jünger mit Fr. B. Weniger geb.
Meißner; d. Platzmeiſter A. Böhm
mit Fr. Henny geb. Jiedler.
Stadt Getauft: Karl
Heinz, S. des Feuerwehrmanns

Die Geburt eines

beehren sich anzuzeigen
munteren dungen

Albert u. Hanna Schäütt
geb. Fritze.

Merseburg, den 12. Februar 1921.

Tau en

bewahren,

ler I.-Vers.-I.

BVoigt; Gerhard, S. des Schloſſers
Rückmar; Margarete, T. des
Kaufmanns Franke; Willi, S.
des Schichtführers Hilpert; Heinz,
S. des Drehers Witter Jrmgard
T. des Kaufinanns Döring;
Gerhard, S. des Buchbinder-
Friedrich; Erna, T. des Gruben-
ärbeiters Jranke; Helmut, ein
unehelicher S. Beerdigt;
der S. des Feuerwehrm. Voigt
die Witwe Zimmermann; der im 66. Lebensjahre.
Privatmann Hartrodt.

Altenvurg. Getauft: Heinz,
S. des Heizers Jleiſcher Rudi
S. des Schloſſers Lingenover.
Getraut: der Dreher O. Seide!
mit Frau G. geb. Töpfer.
Beerdigt: der Tiſchlermeiſter
Winkler der Arbeiter Stephan
Die jüngſte Tochter des Prof.
Dr. Wedding; der Schneider
meiſter Güter-

Statt

Lindenſtraße 5, 2 Tr.

e r

ſucht fürJunges Ehepaar
1. März oder ſpäter

es z 12 wöblörtz mer
Werte Angebote nnter 3348
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Anſtändiger Herr ſucht
möbliertes Zimmer oder

Schlaſſtelle.
Ang. u. 3349 an die Exp. d. Bl.

Möbliertes Zimmer
von jg. Kaufm. z. mieten geſucht.
Ang. u. 3346 a. d. Exp d. Bl

Beamter ſucht ſofort oder 1. 8.

gut möbl. Zimmer
ebt. mit Schlafzimmer. Ang.
unter 3342 an die Exp. d. d. Bl.

r anſtändig. Mann n
ür ſofort S mn ſaſot Schlafſtelle
ohne Mittagstiſch. Ang. unt.
„3345* an die Exp. d. Bl.

Als treues,

bewahren

beſonderer Meldung.
Heute morgen entſchlief ſanft infolge einer Operation

meine liebe Schweſter, unſere gute Tante

Fräulein Klar Nitzſche

Jm Namen der Hinterbliebenen
Marie SchWarz geb. Nitzſche.

z. 3Zt Merſeburg, den 12. Februar 1921.

Die Einäſcherung findet Dienstag 3 Uhr im
Krematorium des Gettraudenfriedhofs zu Halle ſtatt.

V

Am 12. d. M. ſtarb unſere liebe Mitarbeiterin

Frl. Klara Rigſche.
liebes Mitglied unſerer Berufs

vereinigung werden wir ihr ein ehrendes Andenken

Friede ihrer Aſchel
Merſeburg, den 14. Februar 1921.

Verein der Beamten

der Landesverſicherungsanſtalt

SachſenAnhalt.

Kamerad

Adolf Weiſe.
aus ſtatt.
keller zum Abholen der Fahne an.

S

WUeute entschlief sanft unsere Iangjäshrigo vyerehrte Vor-

urd Mitzeche.
Sie War uns allezeit ein Vorbild eifrigen Tleißes und

treuer Pflichterfüllung. Wir werden ihr ein treues Gedenken

Die Damen der Kartenverwahrung

Merseburg, den 12. Februar 1921.

Landwehr Verein zu Merſeburg.

Am 12. Februar d. J. verſtarb unſer alter treuer

Die Beerdigung findet Dienstag, den 15. Februar
nachm. 3 Uhr von der Kapelle des Neumarktfriedhofes

Die Kameraden treten .3 Uhr am Rats-

Der Vorſtand.
S

Gute Geige
mit 2 Bogen und Formfutterg!
für 350 Mk. zu verkaufen

Kötzſchen Nr. 63
Schöne Kücheneinrichtung

großer Spiegel, faſt neu,
preisw. zu verk. Burgſtr. 7, Hof

Co. Küchendert
billig zu verkaufen

Gaſthaus „Halber Mond“.
1 Kartoffel-Dämpfer,
l Handdreſchmaſchine
und ein Jagdhund

ſind zu verkaufen.
Jiſcher, Tragarth Nr. 10.nene Breſchwagen

ſteht zu verkaufen.
Otto Scheffler, Schmiedemſtr.

Dürrenberg a. S.
4Hühwer, Hahn zu verkaufen.

Dyckerhoff Widmann,
Leungator.

J Wagen Fienen

zu verkaufen. Nieder-Beung 1.

Haersmren u. kutterruhen

hat abzugeben
Erfurth, Holleſche Straße 32.

Futter üben

Sachen Anhalt

Jung. Mann, in guter Stellung
ſucht Logis bei alleinſt. Witwe,
ſpätere Heirat nicht ausgeſchloſſen.
Ang. u. 3328 a d. Exp. d Bl.
J. Chepaar ſucht leer.

Zimmer mitKochgeleg.
An eb. u. 3347 an die Ero d. V

Regale,
gebraucht, kräftig gearbeitet,
werden gekauft. Angebote unter
„3351* an die Exped. d. Bl.

werke für das ehrenvolle Geleit.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme bei dem
ſchweren Verluſt meines lieben Mannes, unſeres unver

geßliche Vaters ſagen wir auf dieſem Wege unſeren herz
lichen Dank. Dank der Belegſchaft der Beunger Kohlen

Die trauernden Hinterbliebenen
Hedwig Stephan u. Kinder

nebſt allen Angehörigen.

zu verkaufen Kötzſchen 38.
eVerkaufe

einen kl. Hund Jahr alh), Einige Zemeinen noch outerhalt Photo eI graphen Apparat mit Zubehör. F utterrühen Samen
Wo ſagt die Exped. d. Bl. gelbe Eckendorfer Ernte 1920,
De Zu verkaufen Str. 300 Mk. ſow. einige Fuhren

2 Bettſtellen mit Boden, ein Erbſenſtroh
Kleiderſtänder, 1 Kommode, ein
Waſchgelegenheit, ein Bücher Ape z Mk. zu Futterzwecken
M regal, 3 Stühle, 1 Küchenregal,

3 Petrol.Lampen. Zu erfr. iy Rittergut Groß Kayng
bei Frankleben.

ist heute erfolgt.

Merssburg, Marlenstraße I.

nachmittags 3--6 Ubr.

Meine
Mieclerlassung als Augenarzt

Dr. med. Baege, Augenarzt,

Sprechstunden an Werktagen: Vormittags 9-—12,

der Exp. d. Bl.

I oder
als Verkaufsraum

ſofort geſucht. Angeb. unter 3388 an die Exp. d. Bl.
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